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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Montag den 21. Februar 


Publican dum. 
Ausbringung eines Präcluſiv⸗Termins zur Einlöſung der 
ältern Kur⸗ und Steuermärkſchen Zins⸗Coupons und 
Zinsſcheine aus der Zeit vom 1. Jannar 1822, 
In Gemäßheit der wegen Ausbringung eines Prä⸗ 
cluſiv⸗Termins zur Einlöſung ſämmtlicher ältern Kur⸗ 
und Neumärkſchen Zins⸗Coupons und Zins⸗Scheine aus 
er Zeit vor dem 1. Januar 1822, an uns ergange⸗ 
nen, in der Geſetzzammlung unter Nr. 2237 abgedrud- 
ten, Allerhöchſten Kabinetsordre vom 5. Januar d. J., 
wird das Publikum hiermit benachrichtiget, daß mit dem 
I. August d. J. die Einlöſung dieſer Zins⸗Coupons 
und Zins⸗Scheine gänzlich geſchloſſen wird, und die als⸗ 
dann nicht zur Einlöſung präſentirten derartigen Papiere 
erloſchen und gänzlich werthlos ſein werden. N 
Zugleich werden die Inhaber folder Papiere mit 
Bezugnahme auf unſere, die Einlöſung von diesfälligen 
Zinſen⸗Rückſtänden aus der Zeit vor dem 1. Mai und 
vor dem 1. Juli 1818 betreffenden, durch die Amis: 
blätter ſaͤmmtlicher Königlichen Regierungen, die Staats⸗ 
zeitung und die beiden andern hiefigen Zeitungen, fo wie 
das Intelligenzblatt erlaſſenen Bekanntmachungen vom 
25. Februar und 19. Juli v. J. hierdurch aufgeſor⸗ 
dert, ihre aus der Zeit dor dem 1. Januar 1822 her⸗ 
rührenden Kur⸗ und Neumärkſchen Zins⸗Coupons und 
Zins⸗Scheine vor Ablauf der Präclufto⸗Friſt, mithin bis 
ſpäteſtens am 31. Auguſt d. J., nebft ſpeziellen, nach 
den verſchiedenen Gattungen ſowohl für die Kurmark 
als auch für die Neumark abgeſonderten Verzeichniſſen 
derfeiben, bei der Controlle der Staatspapiere hier in 
Berlin, Taubenſtraße Nr. 30, in den Vormittagsſtun⸗ 
den zur baaren Einlöſung einzureichen. Dieſe Verzeich⸗ 
niſſe müſſen die Buchſtaden und die laufenden Num⸗ 
mern der urſprünglichen Obligationen oder Interims⸗ 
Kae, hinter einander aufgeführt enthalten, auch die 
Schein m der einzelnen Zins⸗ Coupons und Zins⸗ 
eine aufführen, und den Geldbetrag derſelben einzeln 
der E der den Empfang der baaren Valuta find 
üb 1. der Staats⸗Papiere beſondere Quittungen 
: er die nach den verſchiedenen Verzeichniſſen abgefon⸗ 
6 Beträge auszuſtellen. Schemata dazu wird die 
ontrolle der Staats⸗Papiere auf Verlangen verabfol⸗ 
gen. Berlin, den 4. Februar 1842. 
Haupt ⸗Verwaltung der Staats» Schulden. 


gez. Rother. Deep, v. Berger. Natan. 
v. Tettenborn. 
Bekanntmachung. 


Mit Beziehung auf unfere Amtsblatt ⸗Verfügun 
vom 9. Auguſt 1838 Sac XXXIII., pag. 228 bis 
werden die Intereſſenten der Königlichen General: 
hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre 
april 1842 zu A e 
8 elbar oder durch die beauftragten Koͤnig⸗ 
Br Be ohnfehlbar bis a 26, Februar c., mit⸗ 
elſt Wr nſchreibens unter genauer Angabe der Re⸗ 
Ade Königl. Sum Geldbetrages und des Namens 
abzuführen. 5 1 ituten ⸗Hauptkaſſe hierſelbſt poſtftei 
Eben fo müſſen die Do * 
Neuen Aufnahmen bis Düren ben er: 7 
rung * Penfions- Emmpfängerinnen über die am 
- April c. zu Erhebung kommenden Wittwen⸗Penſio⸗ 
nen hingegen genau und vorſchriſtsmäßf e ds ger 
luden Quittungs = Formulare nicht früher, als vom 
N April c. ausgeſtellt, vom 2. bis incl. 8. April c. 
* der vorgedachten Kaſſe pünktlich eingereicht werden 
Pr auf fpäter eingehende Quittungen keine Zahlung ge⸗ 
iſtet werden wird. Be 
Sollten Intereffenten der Königlichen General⸗Witt⸗ 
© Kaffe die vorſtehenden in Erinnerung gebrachten 
ſich dennen gleichwohl unbeachtet laſſen, ſo haben 
uch e die entſtandenen nachtheiligen Folgen fe: 
3 4 — zuzuſchreiben. 
5 eh den 14. Februar 1842. 
glͤche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Nachſtehende Bekanntmachung der unterzeichneten Be⸗ 
hörden vom 23. März 1839: 

Die zur Genügung der Vorſchriften über die Prü⸗ 
fung der hierorts vorzunehmenden Neu: und Repara⸗ 
tur⸗Bauten und baulichen Veränderungen, eingereich⸗ 

ten Zeichnungen und Berichte, haben nicht immer 
ihrem Zwecke entſprochen. Die dadurch entſtandenen 
Weiterungen veranlaſſen uns, Folgendes hierüber feſt⸗ 
zuſetzen: 

1) Jede zu dem angegebenen Zwecke zunächft bei 
der Stadt⸗Baudeputation einzureichende Zeich⸗ 
nung muß außer der Benennung der Straße 
und Angabe der Nummer des betreffenden Ge⸗ 
bäudes, einen Situationsplan mit Angabe der 
Anfangspunkte der benachbarten Grundſtücke, 
die Grund: und Aufriſſe, Durchſchnitte und 
Balkenlagen des vorzunehmenden Baues mit 
eingeſchriebenen Maaßen in den Haupt⸗Abmeſ⸗ 
ſungen der Längen, Tiefen, Stockwerkshöhen 
und Mauerſtärken enthalten, von dem Bau⸗ 
herrn und von den Werkmeiſtern unterzeichnet 
und mit einem in demſelben Maaßſtabe, wenn 
auch nur in Linien gefertigten Duplikat verſe⸗ 
hen fein, dabei vorkommende Conſtructioven, 
welche von den gewöhnlichen abweichen, müſſen 
aber im großen Maaßſtabe vollftändig und deut⸗ 
lich gezeichnet und mit einem Erläuterungs⸗ 
berichte nebſt etwa nöthigen Berechnungen be⸗ 
gleitet werden. 

2) Das Geſuch, mit welchem die Zeichnung ein⸗ 

gereicht wird, muß, wenn es in der nächſten 
der jeden Sonnabend ftattfindenden Sitzungen 
der Stadt⸗Baudeputation erledigt werden foll, 
zwei Tage vorher eingereicht werden, wegen 
etwa erforderlicher Grenzregulirungen, Stich⸗ 
maaß⸗Ertheilungen und dergleichen, das Nöthige 
enthalten, und wird nebſt dem Original der 
Zeichnung, wenn keine Erinnerungen zu erle⸗ 
digen ſind, von der Stadt⸗Baudeputation dem 
unterzeichneten Polizei⸗Präſidium, zur weitern 
Veranlaſſung, zugeſtellt werden. 

Wer wider Erwarten dieſen, den Vortheil des Ein⸗ 
zelnen, wie das allgemeine Beſte bezweckenden Be⸗ 
ſtimmungen zuwider handelt, hat zu gewärtigen, daß 
Geſuch und Zeichnung, als unvollſtändig, ohne Wei⸗ 
teres zurückgegeben werden. | 

Breslau, den 23. März 1839. 

wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Breslau, den 10. Februar 1842. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. N 
Diejenigen, zu Unteroffizieren und Gemeinen claſſir⸗ 
ten Hausbeſitzer, welche die im laufenden Jahre fie tref⸗ 
fende Einquartierung nicht bei ſich aufnemen, ſondern 
ausmiethen wollen, werden hiermit aufgefordert: dies 
ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei uns ſchriftlich 
anzuzeigen und dabei zugleich den ſtellvertretenden Wirth, 
nebft der Wohnung deſſelben zu bemerken, wonächſt von 
uns das Weitere veranlaßt werden ſoll. 
Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt beizu⸗ 
meſſen, wenn ihm die Ausmiethung nicht geſtattet, oder 
er, inſoſern ihm die Aufnahme in natura unmöglich 


j iſt, außer der Nachtragung der zu wenig gehabten Ein: 


quartierung annoch in eine Geldſtrafe von Einem bis 
Drei Thaler zum Beſten der hieſigen Armen genom⸗ 
men wird. Zugleich erinnern wir daran: daß nach 
Allerhöchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der 
Einquartierung einfhläftige Betten gewähren muß. 
Breslau, den 11. Januar 1842. 
a Die Servis⸗ Deputation. . 


Bitte 

Die nothwendig gewordene Aufnahme einer großen 
Anzahl armer unentgeltlich zu verpflegender 
Kranker, welche an äußern Schäden leiden, in das 


ſtädtiſche Hospital zu Allerheiligen, hat die Verwaltung 


deſſelben wegen Beſchaffung der zu Charpie und Ver⸗ 
baͤnden erforderlichen Leinwand abermals in Verlegenheit 
gebracht. 

Wir richten daher an unſere Mitbürger und insbe⸗ 
fondere an die wohlthaͤtigen Frauen Breslau's hiermit 
auch in dieſem Winter die dringende Bitte: 

Das Kranken⸗Hospital durch Zuwendung 
von alter Leinwand und Charpie, wie ſchon 
früher, menſchenfreundlichſt recht bald unter⸗ 
ſtützen zu wollen. 8 

Auch die kleinſten Gaben dieſer Art find willko 
men und werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei 
des Hospitals dankbarlichſt, angenommen. 

Breslau, den 7. Februar 1842, 

Die Direktion 
des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen. 


Inland. 


Berlin, 17. Februar. Der Königliche Hof legt 
heute am 17. Februar die Trauet auf acht Tage für 
Ihre Hoheit die Herzogin Louiſe von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz an, 

Die Königliche Akademie der Künſte hat den Schul⸗ 
lehrer und Organiſten Johann Heinrich Müller hier⸗ 
ſelbſt, wegen ſeiner Leiſtungen als Kalligraph, zu ihrem 
akademiſchen Künſtler ernannt. 975 

Das öte Stück der Geſetz⸗»Sammlung enthält unter 
Nr. 2241 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 14. Ja⸗ 
nuar d. J., die Anlage einer Eiſenbahn von Magdeburg 
nach Halberſtadt und nach Braunſchweig betreffend; — 
Nr. 2242 den Staats⸗Vertrag zwiſchen Preußen, Han⸗ 
nover und Braunſchweig, über die Ausführung einer Ei⸗ 
ſenbahn von Magdeburg, Braunſchweig, Hannover nach 
Minden, vom 10, April 1841 — Nr. 2243 den 
Staats⸗Vertrag zwiſchen Preußen und Braunſchweig über 
die Herſtellung einer Eiſendahn von Magdebur nach 
Braunſchweig, von demſelden Tage; — Nr. 2244 die 
Allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde vom 14. Januar d. J. 
für die Magdeburg⸗Halberſtaͤdter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
ſo wie des Statuts der letzteren, vom 13. September 
1841; — und Nr. 2245 die Verordnung vom 16. 
Januar l. J., betreffend die im Herzogthum Berg vor 
dem Jahre 1810 entſtandenen Pfandſchaften. 

Angekommen: Se. Exc. der General der Infan⸗ 
terie und General⸗-Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, 
v. Natzmer; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, 
Freiherr Alexander v. Humboldt; Se. Exc. der Wirk 
liche Geheime Rath, General⸗Major Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerodez der General⸗Major und General⸗ 
Adjutant Sr. Maj. des Königs, v. Neumann; der 
Geheime Kadinets⸗Rath Dr Müller, und der Hof: 
marſchall und Intendant der K. Schlöſſer, v. Meverind, 
von England. er 

Berlin, 18. Febr. Der bisherige Kreisgerichts⸗ 
Aſſeſſor Raſche in Bergen iſt zum Juftiz-Rommiffarius 
bei den Unter⸗Gerichten der Oſt⸗Priegnitz, mit Anwei⸗ 
fung feines Wohnorts in Wittſtock, und zugleich zum 
Notar in dem Departement des Kammergerichts beftel 
worden, | 


Das „Militair⸗Wochenblatt“ meldet: Gehrmann, 
Fruerwerksmeiſter und Hauptmann, als Major mit der 
| Uniform der Garde⸗Artillerie⸗Brigade mit den vorgeſchrie⸗ 
benen Abzeichen für Verabſchiedete; Paul, Kapitain 
von der vierten Artillerie-Brigade, als Major mit der 
Brigade⸗Uniform mit den vorgeſchriebenen Abzeichen für 
Verabſchiedete, Ausſicht auf Civilverſorgung, mit Pen: 
fion der Abſchied bewilligt. v. Arleben, Premier⸗ 
Lieutenant von der erſten Schützen⸗Adtheilung, als Ka⸗ 
pitain mit der Abtheilungs⸗Uniſorm mit den vorgeſchrie⸗ 
denen Abzeichen für Verabſchiedete, Ausſicht auf Civil⸗ 
Verſorgung und Penſion der Abſchied bewilligt. Bü⸗ 
ſcher, Seconde⸗Lieutenant vom zehnten Infanterie⸗Re⸗ 
giment, ausgeſchieden. Reich, penſionitter Kapitain, - 
von den Rechnungsführer⸗Geſchäften des Füſilier⸗Ba⸗ 

taillons 23ſten Infanterie Regiments entbunden. 


Die Allerhöchſte Kabinets-Ordre in Bezug auf 
die Anlage einer Eiſenbahn von Magdeburg nach 
Halberſtadt und nach Braunſchweig lautet folgender⸗ 
maßen: „Nachdem für die Ausführung einer Eiſenbahn 
von Magdeburg nach Groß- Oſchertzleben und von da 
nach Halberſtadt eine Actiengeſellſchaft zuſammengetreten 
und die Fortſetzung der Bahn von Groß⸗Oſchersleben 
nach Wolfenbüttel zum Anſchluß an die von dort nach 
Brauſchweig führende Eiſenbahn von der Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Regierung übernommen worden iſt, 
will ich mit Rückſicht auf die am 10. April 1841 mit 
der Königl. Hannoverſchen und der Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſchen Regierung wegen der Herſtellung einer Ei⸗ 
ſenbahn von Magdeburg über Groß = Oſchersleben nach 
Braunſchweig, Hannover und Minden abgeſchloſſenen 
Verträge zur Anlage einer Eiſenbahn von Magdeburg 
über Groß. ⸗Oſchersleben nach der Landesgränze in der 
Richtung auf Wolfenbüttel in Verbindung mit einer 
Eiſenbahn von Groß ⸗Oſchersleben nach Halberſtadt hier⸗ 
durch die in Ihrem Berichte vom 1. d. M. nachgeſuchte 
landesherrliche Genehmigung ertheilen. Zugleich beſtimme 
Ich, daß, die in dem Geſetze über die Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmungen vom 3. November 1838 ergangenen allge⸗ 
meinen Vorſchriften, namentlich diejenigen über die Ex⸗ 
propriation, nebſt den in den vorerwähnten Staats⸗Ver⸗ 
trägen vom 10. April 1841 enthaltenen beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen und Maßgaben auf die ebengedachte Eiſen⸗ 
bahn Anwendung finden ſollen, und daß insbeſondere in 
Anſehung der Fahrten auf der Magdeburg⸗Halberſtädter 
Eiſenbahn, um das nothwendige Ineinandergreifen mit 
den Fahrten, auf den damit in Verbindung ſtehenden 
Eiſendahnen zu ſichern, nicht nur die Genehmigung ſon⸗ 
dern auch die Abänderung der Fuhrplaͤne der Regierung 
zu Magdeburg vorbehalten bleiben ſoll. Die gegenwär⸗ 
ige Ordre ift mit den oben gedachten Staats⸗Vert tägen 
vom 10. April 1841 durch die Geſetz⸗Sammlung be⸗ 
kannt zu machen. Berlin, den 14. Januar 1842. — 
Friedrich Wilhelm. — An den Staates und Fi⸗ 
nanz:Minifter Grafen von Alvensleben.“ — Zu: 
gleich mit vorſtehender Königl. Kabinets⸗Ordre publizirt 
die Geſetz⸗ Sammlung einen Staats» Vertrag zwiſchen 
Preußen, Hanover und Braunſchweig über die Ausfüh⸗ 
rung einer Eiſenbahn von Magdeburg, Braunſchweig, 
Hannover nach Minden. 

* Berlin, 18. Februar. (Privatmitt.) Die vor: 
geſtern Mittag erfolgte Ankunft Sr. Majeftit des Kö: 
nigs in ſeine erſte Reſidenz, deren treue Bewohner ihn 
mit Jubel empfingen, haben bereits die hieſigen Zeitun⸗ 
gen ausführlich gemeldet. Auf dem Schloſſe harrten 
des Monarchen die Königin mit den Prinzeſſinnen des 
Königl. Hauſes, ſo wie der Graf v. Naſſau mit den 
Kronprinzen von Baiern und von Würtemberg. Bald 
darauf dinirte Se. Majeftät allein mit Höchſtihrer er⸗ 
lauchten Gemahlin. In der Abendſtunde ſtattete der 
König noch der Fürſtin von Liegnitz, welche hohe Dame 
feit einiger Zeit ſchon unwohl ift, einen Beſuch ab, und 
fuhr nachher zum Grafen v. Naſſau, mit welchem Höchſt⸗ 
derſelbe eine lange Unterredung pflegte. Gegen 9 Uhr 
Abends fand königliche Familientafel ftatt, wozu nur 
die königl. Prinzen und Höchſtderen Gemahlinnen gezo⸗ 
gen wurden. Geſtern Vormittag nahm unſer Monarch 
dereits wieder den Vortrag der Miniſter entgegen, wo⸗ 
bei der Prinz von Preußen anweſend war. Abends bes 
ehrte Höchſiderſelbe das in der Singakademie unter 
Mendelsſohns Leitung trefflich aufgeführte Oratorlum 
„Paulus“ mit ſeiner Gegenwart. Sowohl Se. Maje⸗ 
ſtät als das Gefolge ſcheinen zwar ſehr munter, von 
der Seereiſe jedoch etwas angegriffen zu fein, — Ge: 
ſtern Abend gab Profeſſor Schelling eine große 
Soirde, der auch der Kronprinz von Baiern meh⸗ 
rere Stunden beimohnte, Liszt unterhielt die Geſellſchaft 
durch ſein bewunderungswerihes Spiel. — Profeſſor 
von Savigny befand ſich vor einigen Tagen bedenklich 
krank, iſt aber jetzt wieder ſo weit geneſen, daß er feine 
Vorleſungen fortfegen kann. — Bei dem hier im Früh⸗ 
jahr zu beginnenden großen Dombau ſind bereits 7 Con⸗ 
dukteure angeſtellt. — Wie verlautet, hat Se. Maſe⸗ 
ftät für Schinkels hinterlaſſene Mappe von kunſtvollen 
Zeichnungen und Plänen der Wittwe deſſelben 30,000 Rtl. 
auszahlen laſſen. — Heute wurde Franz Liszt ein gro⸗ 
ßes Feſtmahl im Jagorſchen Saale veranstaltet, woran 
die erſten Notabilltäten der Hauptſtadt Theil nahmen. 
Der Graf von Redern brachte zuerſt das Wohl des 

nigs und der Königin aus, worauf Meyerbeer dem 
Ehrengaſte einen gehaltvollen Toaſt ſprach, und ihm zus 
gleich die neu angefertigte Medaille als Geſchenk üder⸗ 
reichte. Der dritte Toaſt, vom Rektor magnificus aus⸗ 
gebracht, galt dem Gedeihen der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, welchem nun noch mehrere folgten. Morgen 
giebt das hieſige Theater⸗Perſonal dem gefeierten Künſt⸗ 
ler eine große Fete. Die hieſige Akademie hat Liszt 
zu ihrem Ehrenmitglied ernannt. 

Ein Artikel der Revue des deur Mondes ſtellt fol⸗ 
gende gewagte Behauptung auf: „Was die Mitwirkung 
Preußens zu der Stiftung des Bisthums von Je: 
ru ſalem betrifft, fo iſt fie durch den Wunſch einer An- 
näherung der deutſch⸗proteſtantiſchen an die engliſche Hoch⸗ 
kirche veranlaßt, die Annäherung, in welcher man für das 
in Deutschland immer dringender gefühlte Bedürfniß der 
kürchlichen Autorität und det geiſtlichen Hierarchie Mittel 


er nicht empfangen hat. 


302 
der Befriedigung zu finden hofft. 


—— — 


Das Streben geht 


dahin, die deutſche Kirche mit der engliſchen zuerſt in 


Berührung zu bringen, um ſie ihr ſpäter allmählig im⸗ 


mer mehr anzuähnlichen und den durch die Stiftung der 
biſchöflichen Würde in Preußen betretenen Weg weiter 
zu verfolgen.“ Die Leipz. Allg. Ztg. bringt hiermit fol⸗ 
gende Data in Verbindung: Der Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury hegte die Anſicht, daß die Annahme des preußi⸗ 
ſchen Vorſchlags den Weg bahnen könnte „zur Bekeh⸗ 
rung der Lutheraner und Calviniſten des Kontinents zur 


Religion der engliſchen Hochkirche.“ Die („auf Ermäch⸗ 
tigung“ publizirte) „Kurze Nachricht über das Bisthum 
der vereinigten Hochkirche von England und Irland in 
Jeruſalem“ drückt ſich hierüber ſo aus: Dieſe Stiftung 
könnte den Weg bahnen „zu einer weſentlichen Einheit 
in der Disziplin wie in der Lehre zwiſchen unſerer eig⸗ 
nen Hochkirche und den minder vollkommen eingerichte⸗ 
ten proteſtantiſchen Kirchen in Europa.“ Der ehrwür⸗ 
dige Dr. A. M'Caul ſagte bei Gelegenheit der Weihung 
des Biſchofs Alexander in der Kapelle des Lambethpa⸗ 


laſtes: „Es ſteht zu erwarten, daß der Biſchofsſitz zu, 


Jeruſalem das Band der Einheit zwiſchen den Chriſten 
Englands und Deutſchlands werden wird. Der preu⸗ 
ßiſche Monarch beabſichtigt Glieder ſeiner eignen Kirche 
nach Jeruſalem zu ſenden, um die Weihe aus den Hän⸗ 
den des neuen Biſchofs zu empfangen; die dann bei 
dem Werke unter den Heiden Beiſtand leiſten, oder bei 
denjenigen ihrer Landsleute den Kirchendienſt verſehen 
ſollen, welche ſich in dem heiligen Lande anſiedeln und 
der Gerichtsbarkeit des neuen Biſchofs untergeben ſind. 
Der Dr. Künzel ſagt in einem Aufſatze „über die englifche 
u. deutſche Kirche“ (Allgem. Kirchenztg., 1841, Nr. 189): 
„Durch eine in der vorletzten Parlamentsſeſſion durchge⸗ 
gegangene Akte wurde es geſtattet, daß die Ordination 
der engliſchen Kirche (welche einen unauslöſchlichen geiſt⸗ 
lichen Charakter ertheilt und von dem Stifter der Reli⸗ 
gion auf ſeine Apoſtel und von da in ununterbrochener 
Reihefolge bis auf die jetzigen Biſchöfe zufolge der An⸗ 
nahme der engliſchen Kirche übergegangen iſt) ohne alle 
Verpflichtung auf engliſchen Gottesdienſt und engliſche 
Geſetze ertheilt werden kann.. .. Dieſe in Jeruſalem 
neu organiſirte proteſtantiſche, von der Pollzeigewalt 
(nämlich: der Staaten) freie Kirche tritt voran; ſie tritt 
in den Anfangs⸗ und Mittelpunkt aller chriſtlichen Ent⸗ 
wickelung auf Erden; die andern Kirchen ſchließen ſich 
an ſie, wenn ſie das Bedürfniß einer ähnlichen Welt⸗ 
ftellung fühlen, und finden dort nationalen Gottesdienſt 
und erkannte nationale Symbole!“ Ein Geiſtlicher, der 
bei dieſen Angelegenheiten in London irgendwie bethei⸗ 
ligt ſcheint, und auf den in der Leipz. Zig. neulich mit⸗ 
telſt einer Namenschiffre hingedeutet wurde, ſagte dem 
Einſender dieſer Parallele vor einiger Zeit: Die noth⸗ 


wendige Verbefferung unſerer evangeliſchen Kirchen bes 


ruhe auf folgenden weſentlichen und unerläßlichen Punk⸗ 


ten: 1) Die einzig richtige Kirchenverfaſſung iſt die bi⸗ 


ſchöfliche. 2) Die biſchöfliche Weihe kann nur durch 
wahrhafte Biſchöfe, d. h. ſolche, denen der unverlöſch⸗ 
liche Charakter durch kirchliche ununterbrochene Fortpflan⸗ 
zung der Weihe von Chriſto her beiwohnt, ertheilt wer⸗ 
den, weil Niemand einem Andern das ertheilen kann, 
was er nicht ſelbſt beſitzt, und nicht beſizen kann, was 
3) Wir werden keine wahren 
Biſchöfe haben, als bis wir den erſten derſelben in Eng⸗ 
land oder wo es ſonſt wahrhafte Biſchöfe giebt, haden 
weihen laſſen. Die Stiftung des Bisthums von Je⸗ 
ruſalem iſt (Hrn. Künzel's Bericht zufolge) regulirt wor⸗ 
den durch „den geheimen Legatlonsrath Ritter Dr. Bun⸗ 
fen, den Ehrw. Biſchof von Canterbury, „dieſes rege 
Gewiſſen der engliſchen Kirche,“ und den geiſtvollen Bi⸗ 
ſchof von London, „den feurigen Prälaten.“ In der 
preußiſchen Geſandtſchaftskapelle zu Rom iſt auf An⸗ 
ſuchen des geheimen Legationsraths Ritter Dr. Bunſen 
mit Genehmigung des verewigten Königs von Preußen 
im Jahr 1828 eine Liturgie eingeführt worden, welche 
nach dem Muſter der engliſch⸗hochkirchlichen gebildet ift, 
und z. B. die vielen Kniefälle, die Wechſelſprüche der 
(gemeinſam ſprechenden, nicht ſingenden) Gemeinde und 
des Geiſtlichen u. dgl. m. enthält. Legationsrath Dr. 
Bunſen beſchaftigt ſich angelegentlich mit der Verbeſſe⸗ 
rung der evangeliſchen Liturgie, wie feine kürzlich er⸗ 
ſchienene Schrift: „Die heil. Leidensgeſchichte und die 
ſtile Woche“ zur Genüge deweiſt. 


Elberfeld, 15. Febr. Wir ſind durch gewogene 
Mittheilung im Stande, die Antwort Sr. Mafeſtät 
des Königs auf die Geſundheit, welche der Hr. Ober⸗ 
Bürgermeiſter ausgebracht hatte, wörtlich mitzutheilen, 
wie ſie von einem der Anweſenden auf der Stelle nie⸗ 
dergeſchrieben wurde. Sie lautet wie folgt: „In früs 
heren Zeiten war Ich oft und wiederholt, Sie wiſſen 
es ja, der Dolmetſcher der Wünſche Meines Vaters. 
Dieſes Glück gehört leider der Vergangenheit — bt 
ſpreche Ich fie aus mit der Begeiſterung, die Ich ein⸗ 
athmete, als Ich in ihre Stadt einfuhr. Auf Mein 8 
Wünſchen ruht der Segen aus dem Vaterherzen zweier 
Fürſten, die dieſes Land beherrſchten. Ich ſpreche Meine 
Wünſche aus für dieſe hertlichen lieben Städte Barmen 


und Elberfeld, für dieſes ſchöne Thal, dieſe herrlichen 
Länder. Möge der Segen des 
ihnen ruhen.“ 2 


Herrn fort und fort au 
(Elberf. Ztg.) 


fl keiner Zeit aufhören werden, den mächtigen 


Iſerlohn, 13. Februar. Des Königs Zug durch 
die Grafſchaft Mark häufte die Beweiſe von angeſtamm⸗ 


ter Liebe und Treue, von daraus hervorgegangener, all⸗ 
gemeiner, innigſter Verehrung. 
grüner Zweige begrüßten den geliebten König und Herrn, 
von Langerfeld bis hierher hatte jedes Haus und jede 
Hütte ihren Freudenſchmuck, bald einen Kranz, bald Fah⸗ 
nen, bald Bäume, bald Reiſer. 
Schwelm und Hagen einige Augenblicke verweilt. Beide 
Städte hatten durch grünen, friſchen Schmuck den Win⸗ 
ter zum Sommer umgewandelt. Allerhöchſtdieſelben ver⸗ 


Nicht einzelne Bogen 


J. Majeſtät haben in 


weilten hier, um ein von der Stadt gebotenes Mahl 
anzunehmen. — Nachdem bei demſelben Herr Pipen⸗ 
ſtock das Wohl des geliebten Landes vaters ausgebracht 
nachdem der König leutſelig und freundlich dem langan⸗ 
dauernden Jubeltuf zugehört, ergriffen Se. Majeſtät das 
Glas und ſprachen mit feſtem Tone: „Nun aber be⸗, 
ſtätigen Sie, m. H., durch einen dreimaligen Zuruf das 
Lebehoch, welches ich der Grafſchaft Mark bringe. Es 
lebe die Grafſchaft Mark, die ſo lebendige Treue an 
ihrem Fürſten bezeugt; es lebe dieſe Stadt, es lebe jede 
Stadt und jedes Dorf derſelben. Gott gebe anderen 
Fürſten und Völkern dieſen reichen Segen der Liebe 
und Einigkeit! Die Grafſchaft Mark, Hoch, hoch, hoch!“ 
Ja! das war unſeres Königes reicher, hoher und ge⸗ 
rechter Stolz! Mit ihm! Gott gebe anderen Fürſten 
und Völkern dieſen reichen Segen der Liebe und Ei⸗ 
nigkeit. (Köln. Z.) 
Köln, 12. Februar. Se. Majeſtät der König 
geruhten allergnädigſt geſtern Abend bei dem Allerhöchſt⸗ 
demſelben von ſämmtlichen Gewerken gebrachten Fackel⸗ 
zuge nachſtehende Bittſchrift entgegen zu nehmen: 
„Auerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergnä⸗ 
digſter König und Herr! Die Handwerkermeiſter der 
Stadt Köln, welche unterm 17. September vorigen 
Jahres Ew. Königl. Majeſtät eine allerunterthänigſte 
Bittſchrift zu überreichen gewagt haben, bitten um die 
hohe Gnade, Ew. Königl. Majeſtät, in Allerhöchſtdeſſen 
Hand ihre ganze Zukunft gelegt iſt, die Gefühle tieffter, 
unerſchütterlichſter Ehrfurcht und Treue und mit ihnen 


die Hoffnungen zu Füßen zu legen, von denen ſie in 


diefen ſegensreichen und feierlichen Tagen der Anweſen⸗ 
heit Ew. Königl. Majeſtät deſeelt find, Dem Könige, 
der, Allen voranſtehend, die hohen wie die niedern 
Kreiſe ſeiner Unterthanen mit gleicher Liebe umfaßt und 
in feinem mächtigen Schutze hält, darf der anfpruchlofe, 
unbeachtete Handwerker ohne Furcht ſich nahen. So 
wagen es denn die Handwerkermeiſter der Stadt Köln, 
die glückliche Gelegenheit ergreifend, Ew. Majeftät ihre 
ehrfurchtvollſte Bitte perſönlich vorzutragen. Dieſelbe 
drückt ſich in wenigen Worten aus. Das falſche, 
ihnen von dem übereilten Eifer einer frühern 
ſtürmiſchen Zeit aufgedrungene Geſchenk un? 
begrenzter Gewerbefreiheit, welches ihre gewerb⸗ 
liche und ſittliche Kraft bis zur Auflöſung zerfplittert, 
und fie in dieſer Vereinzelung dem rückhaltloſeſten Ei’ 
gennutze der Gewerbsgenoſſen untereinander und der 
überwiegenden Geldmacht fremder Intereſſen preisgege 
ben hat, möchten fie nunmehr, nach 50 jähriger bitterer 
Erfahrung zurückreichen und Ew. Königl. Majeſtät um 
eine andere, wahrere Freiheit flehen, die nicht im einem 
Losbinden von allen Banden, in einem ununterſchiede⸗ 
nen Niederreißen jeder auch noch fo wohlthätigen Schranke 
beſteht, ſondern ſich vielmehr gerade darin dethätigt und 
bewährt, daß fie aus ſich eine feſte und gegliederte Orb? 


nung gebiert, welche, indem fie die Einzelwillkür zügel 


der vernünftigen, wahrhaft freien Entwickelung Raum, 
Schutz und Förderung bereitet. — Sie flehen Ew. 
Majeſtät darum, wieder für würdig und fähig erachtet 
zu werden, ſich zu einem felbftftändigen, fein Recht und 
und feine Ehre habenden Stande aneinander zu ſchlie⸗ 
fen, zu gegenfeitiger gewerblicher wie menſchlicher Aus- 
bildung und Hilfeleiſtung in den Stand geſetzt zu mer 
den, ſtatt des polizeimäßigen Verhaltens, welches das 
Höchſte iſt, was der gegenwärtige Zuſtand erteichen kann, 
die alte Zucht und Sitte und das verſchwundene Ehr 
gefühl in die Gewerbe zurückzuführen, und wiederum 
ihre eigenen Standesintereſſen, für welche die Mitglieder 
der höhern Stände nicht die ins Einzelne gehende Kennt⸗ 
niß, nicht den erforderlichen Grad von Sorgfalt haben 
können, unter der Aufſicht und in unmittelbarer Ver 
bindung mit den Behörden ſelbſt zu überwachen und 
wahrzunehmen. Hierin ſcheint ihnen die wahre Freih 
und Ehre der Gewerbe zu liegen, welche allein für 
ein Intereſſe haben kann, und um deren gnädige Ber 
leihung fie Ew. Königl. Majeſtät um fo vertrauungs⸗ 
voller zu bitten wagen, als der hohe Königl. Sum Ew. 
Majeſtät vielfach durch Wort und That den Entſchluß 
ausgeſprochen hat, einem jeden Stande in der Gli 
rung des Staatsganzen ſeine volle Anerkennung 

den Grad der Selbſtſtändigkeit zu gewähren und zu 
verſchaffen, zu dem er erſtarkt iſt. Wie dringend be? 
dürftig dieſer Königlichen Gnade vor allen andern er 
Kölniſchen Gewerbe find, das haben die Handwerkermei⸗ 
ſter der Stadt Köln mit ihrer allerunterthänigſten Bitt⸗ 
ſchrift vom 17. September v. J. auszuführen ſich er⸗ 
laubt. Sie können daher ihre gegenwärtige ehrfurch 
vollſte Bitte mit der Verſicherung deſchließen, = I 
ſteller ihrer Gewerbe zu preiſen, der fie dem immet meh 


einbrechenden Verderben entreißen und wieder aufrichten 
wird, und daß ſie in tiefſter Dankbarkeit dem Ver⸗ 
trauen, das ihnen zu Theil werden möchte nach beſten 
Kräften zu entſprechen ſuchen werden. In tiefſter Ehr⸗ 
furcht und Unterthänigkeit erſterben die zur Unterzeich⸗ 
nung und Uebergabe gegenwärtiger Bittſchrift commit⸗ 
tirten Handwerker. Köln, den 10. Februar 1842. — 
(Gez.) H. J. Schützendorff, Schuhmachermeiſter. 
C. Kühße, Tiſchlermeiſter. Weiler, Bäckermeiſter. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 14. Febr. (Privatmitth.) Der 
nunmehr wirklich erfolgte Zollanſchluß des Großher⸗ 
zogthums Luxemburg erſcheint, aus dem Geſichtspunkte 
der materiellen Intereſſen betrachtet, als ein Ereigniß von 
untergeordneter Wichtigkeit und ſogar von zweideutigem 
wirthſchaftlichen Nutzen für die Länder des großen deut⸗ 
ſchen Zollvereins. So läßt ſich beiſpielsweiſe erwarten, 
daß auf der bevorſtehenden Oſtermeſſe den rheinpreußi⸗ 
ſchen Lederfabrikanten ein nicht unbedeutender Nachtheil 


aus der Konkurrenz mit den Luxemburgern erwachſen 


wird, zumal da dieſe ſchon zur Epoche der letzten Frank⸗ 
furter Herbſtmeſſe den Zollanſchluß in ſichere Ausſicht 
nehmend, eine große Menge fertiger Waare für dieſelbe 
in Bereitſchaft geſetzt hatten, wovon das Meiſte bisher 
unverkauft geblieben iſt. Als glückliche Löſung einer po⸗ 
litiſchen Prinzipienfrage dagegen iſt der beſagte Anſchluß 
ein weiterer Fortſchritt zu jener Einheit Deutſchlands, 
welche die unerlaßliche Bedingung ſeiner Stärke und Un⸗ 
verletzbarkeit ift und wodurch es allein vermag, feinen 
achbar im Oſten wie im Weſten von allen Verſuchen 
abzuhalten, ihr Gebiet auf deſſen Koſten zu erweitern. 
ſo weit man nun dieſes Reſultat der umſichtigen 
und konſequenten Politik Preußens zuschreiben muß, hat 
ſich daſſelbe dadurch neuerdings Anſprüche auf die Dank⸗ 
arkeit aller deutſchen Patrioten erworben, eine Geſin⸗ 
nung, die ſich auch in hieſigen Kteiſen auf das Unzwei⸗ 
deutigſte kundgiebt. — Seit Anfang dieſes Monats hat 
ſich die Aufmerkſamkeit der Kapitaliſten, viel mehr 
noch als die der Spekulanten, den öfterreichifchen 
ffekten zugewandt, deren Courſe in Folge davon um 
einige Prozent geſtiegen ſind. Der Grund dieſer Er⸗ 
ſcheinung liegt in der Schwierigkeit, die baaren Fonds 
gewinnbringend anzulegen, indem der Wechſel⸗Disconto 
auf 2½ Prozent zurückgegangen iſt, die Öprozentigen 
Metalliques aber insbeſondere eine um fo vortheilhaftere 
Gelegenheit zur Kapitalsanlage gewähren, als ihr unver⸗ 
kürzter Zinsgenuß für einen Zeitraum von 15 Jahren 
zugeſichert wurde. Zwar werfen die holländiſchen Staats⸗ 
Papiere nach ihrem jetzigen Durchſchnittscourſe einen noch 
höhern Zins ab; allein mit der Enthüllung der nieder⸗ 
ländiſchen Finanzgeheimniſſe iſt das Vertrauen zu jenen 
Papieren ſehr geſchmälert worden, zumal da eine Haupt⸗ 
quelle der betreffenden Staatseinnahme, die oſtindiſchen 
Kolonieen nämlich, durch den Eintritt möglicher, wenn 
ſchon in dem Augenblicke ſelbſt nicht wahrſcheinlicher Er⸗ 
eigniſſe, plötzlich verſiegen kann. Auf den Cours der 
ſpaniſchen Effekten endlich haben die neuen Finanzpro⸗ 
tte ſeither noch wenig oder gar keinen Einfluß geäußert. 
chon zu oft ſind unſere Kapitaliſten von der Seite her 
getäuſcht worden, um daß fie nicht auch dieſen Projek⸗ 
ten, fo plauſibel ſie dargeſtellt werden, mißtrauen ſollten. 
Aeußerm Vernehmen nach hätte die Kölner Dampf: 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft nunmehr wirklich ein zu 
aris erbautes, ganz leichtes Boot von geringem Tief⸗ 
gange an ſich gebracht, um damit die Stromſtrecke zwi⸗ 
en Mainz und Frankfurt zu befahren. Es würde 
damit, heißt es, im Monat April der Anfang gemacht 
werden. — Zu Wies baden werden bei Hofe großar⸗ 
tige Anſtalten zur feſtlichen Begehung des auf den 25 ſten 
„M. fallenden Geburtstages J. K. H. der verwittwe⸗ 
ten Frau Herzogin getroffen. Namentlich ſoll im Her⸗ 
zoglichen Marſtall des neuen Schloſſes ein Carouſſel ge⸗ 
alten werden, an welchem Se. Durchl. Herzog Adolph 
perſönlich Theil nehmen wird. Zwölf Kavaliere, zur 
einen Hälfte in ungariſcher, zur andern Hälfte in tür⸗ 
Gef rationaltracht gekleidet und paarweiſe verfchiebene 
chichts pochen darſtellend, werden dabei mitwirken. 
zanovet, 14, N Budget liegt jetzt 
volſtändig vor. Ben et 3,879,424 Tbl. 
* 6 Pf. 9 5 
11 Gr. 6 (für 1842—43) veranſchlagt, worunter 
der MilitärsEtat deinahe die Hälfte (nämlich plus minus) 
1,600,000 Thlr.) in Anſpruch nimmt. Der bisherige 
Militär > Etat betrug etwa 1,300, 000 Thlr. In der 
2. Kammer hat die Regierung die Maſorität, auf welche 
fie in diefer Frage, der Erhöhung des Militär ⸗ Etats, 
ſicher wird rechnen können. In der 1. Kammer ſchwan⸗ 
ken die Anſichten. — Ein Theil der Mitglieder möchte 
der neuen Verfaſſung dadurch Dauer und Popula⸗ 
utät zu verſchaffen ſuchen, daß er ſich der Rechte des 
Landes, ſoweit ſolche in der neuen Verfaſſung enthalten 
d, nach Kräften annimmt; ein anderer Theil dieſer 
ammer aber iſt vielleicht feiner Stellung und Verhält⸗ 
e wegen geneigter, für jenes wichtige Poſtulat zu ſtim⸗ 
men. Dieſe beiden Anſichten werden in erſter Kammer 
einander kämpfen und vermuthlich mit einer Art von 
vielen endigen, nämlich mit Bewilligung einer Hälfte, 
t 
Militä⸗Etats. Die Kammern haben Ueberweiſung, ſo⸗ 
wohl des Budgets als der Propoſitionen wegen des 


zwei Drittheilen der verlangten Erhöhung des 
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Militär = Etats ꝛc. an eine Kommiſſion beſchloſſen, die 
wie wohl früher ſchon erwähnt worden, wenigſtens vier 
bis ſechs Wochen Zeit brauchen wird, um die Vorlagen 
gehörig zu prüfen und ihren Bericht abzufaſſen. Eine 
Vertagung bis dahin wird aber nicht eintreten, obgleich 
man darauf hoffte, ſondern es werden dem Vernehmen 
nach neue Geſetz»Entwürfe ausgearbeitet, um den Stän⸗ 
den bis dahin, wo das Budget ꝛc. in den Kammern 
zur Berathung kommen wird, Beſchäftigung zu geben. 


Hannover, 15. Februar. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Preußen kamen (wie bereits erwähnt) ge⸗ 
ſtern über Nenndorf hier an und ſtiegen in den für 
Allerhöchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten neuen Ap⸗ 
partements der erſten Etage des Königlichen Reſidenz⸗ 
ſchloſſes ab, wo Allerhöchſtfie von Sr. Majeſtät dem 
Könige, Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen und 
dem ganzen Königl. Hofſtaate empfangen wurden. Um 
6 Uhr fand ein glänzendes Diner von 84 Couverts in 
dem neuen Speife- Saale des Königl. Reſidenzſchloſſes 
ſtatt, zu welchem die Staats- und Kabinets-Miniſter, 
die Geheimen Räthe, die Generalität und Mitglieder 
des Hofes Einladungen erhalten hatten. Später nah⸗ 
men die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften ein 
Souper im Königlichen Palais ein. Heute Morgen 
8 Uhr haben Se, Majeſtät der König von Preußen 
Ihre Reiſe nach Berlin über Braunſchweig fortgeſetzt. 

(Hann. Z.) 

Braunſchweig, 15. Februar. Heute Mittags 
11½ Uhr traf Se. Majeſtät der König von Preußen 
von Hannover hier ein und ſetzte feine Reiſe um 3½ 
Uhr, von hier ab auf der Eiſenbahn, nach Halberſtadt 
fort. Dieſes kurzen Aufenthaltes wegen mußten zwar 
die meiſten Vorbereitungen zu dieſem hohen Beſuche un⸗ 
ausgeführt bleiben, indeſſen hat ſich ſowohl bei ber An⸗ 
kunft als bei der Abreiſe Sr. Majeſtät die allgemeine 
Hochachtung auf eine ſo entſchiedene Weiſe ausgeſpro⸗ 
chen, daß ſelbſt die größten Feſtlichkeiten dieſelbe nicht 
mehr hätte beſtättigen können, als es hierbei durch das 
ſtürmiſche „Lebehoch“ der ſehr zahlreich verſammelten 
Menge geſchehen iſt. (Magdeb. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 17. Febr. (Privatmitth.) Geſtern Abends 
wurde die Leiche der Erzherzogin Hermine nach Ofen 
abgeführt. Bei der Einſegnung in der Burgkapelle er⸗ 
ſchienen JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiferin, fo wie 
die Kaiſerl. Familie. Se. K. H. der Erzherzog Johann, 
welcher zuerſt nach Ofen geeilt, um ſeinem erlauchten 
Bruder, dem Erzherzog Palatinus, die Todespoſt zu 
bringen, wird morgen zurück erwartet. Die Kaiſerin 
Mutter hatte fünf Nächte am Krankenlager der Verſtor⸗ 
benen zugebracht. 

Rußland. ’ 

St. Petersburg, 12. Febr. In Bezug auf das 
vor einiger Zeit den Juden geſtattete Recht, in Riga 
ihren Wohnſitz nehmen zu dürfen, wogegen die daſige 
Kaufmannſchaft Proteſt eingelegt, iſt jetzt von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer nachſtehendes Gutachten des Reichs⸗ 
Rathes beſtätigt worden: 1) „Denjenigen Hebräern, 
welche thatſächlich bis jetzt ihren beſtändigen Aufenthalt 
in Riga gehabt haben, ſoll es erlaubt ſein, ſich bei die⸗ 
ſer Stadt einzuſchreiben und daſelbſt wohnhaft zu blei⸗ 
ben, ohne jedoch des Rechts der Bürgerſchaft zu genie⸗ 
ßen oder unbewegliches Eigenthum erwerben zu dürfen. 
2) Den Hebräern, nicht nur aus anderen Gouverne⸗ 
ments, ſondern auch aus der Vorſtadt Schlock, iſt es 
von nun an definitiv verboten, nach Riga überzuziehen, 
und ſich daſelbſt wohnhaft zu machen. 3) Den He⸗ 
bräern, welchen es, kraft dieſes Reglements erlaubt iſt, 
in Riga zu bleiben, wird es zur Pflicht gemacht, 
Deutſche Kleidung zu tragen. 4) Die Beſtimmung der 
Rechte, nach welchen die Hebräer in Riga Handel trei⸗ 
ben dürfen, wird in der definitiven Anordnung über den 
Rigaer Handel im Allgemeinen feſtgeſetzt werden. 

Die Banquiers A. Dufour-Feronce und Har⸗ 
cort aus Leipzig, welche ſich das Verdienſt erworben, 
das jetzt genehmigte Projekt einer Eiſenbahn zwiſchen 
Petersburg und Moskau bereits im Jahre 1838 ent⸗ 
worfen zu haben und die auch in der letzten Zeit bei 
der Ausarbeitung dieſes Projektes thätig mitgewirkt, ha⸗ 
ben von Sr. Majeſtät dem Kaiſer jeder eine reiche Ta⸗ 
batiere mit der Kaiſerl. Namens⸗Chiffre in Brillanten 
erhalten. 


Großbritannien. 
London, 12. Febr. Sir Ch. Napier fragte ge: 
ſtern im Unterhauſe an, ob eine Korreſpondenz zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und der Pforte wegen einer Ver⸗ 
beſſerung in der Lage der Bewohner des Libanon 


ſtattgefunder habe, was Sir R. Peel bejahte, mit dem | geb 


Bemerken, daß es eine irrige Meinung ſei, wenn man 
glaube, daß gewiſſe Theile der Syriſchen Bevölkerung 
ſpeziell unter Britiſchem Schutze ſtänden. Die beabſich⸗ 
tigte Verbeſſerung ſolle vielmehr alle Unterthanen der 
Pforte ohne Unterſchied umfaſſen. 

Aus einem vorgeſtern dem Parlament mitgetheilten 
amtlichen Dokumente geht hervor, daß das Deſizit der 
Einnahme für das mit dem 5. Jan. 1842 abſchließende 
Finanz⸗Jahr genau berechnet 2,101,369 Pfd. 2 Sh. 


1 Pee. beträgt; die Netto⸗Einnahme belief ſich nämlich 
auf 48,084,359 Pfd. 18 Sh. 4 Per, die Ausgabe 
auf 50,185,729 Pfd. 5 Pee. 75 


Frankreich. 

Paris 12. Febr. Die franzöſiſchen Renten fielen 
heute in Folge der geſtrigen Abſtimmung der Deputir⸗ 
tenkammer über die Inbetrachtnahme des Gan nero n⸗ 
ſchen Antrags. Die miniſterielle Majorität ſchien den 
Börſenmännern nicht genügend dafür zu fein, daß ſich 
das Kabinet werde halten können, ohne die Kammern 
aufzulöſen. — In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer wurde der Geſetzentwurf in Betreff der 
Aushebung des jährlichen Kontingents von 80,000 
Mann für 1843 vom Kriegsminiſter vorgelegt. Dann 
wurde Bericht über mehre Petitionen erſtattet. Eine, 
welche die Verſetzung der Miniſter in Anklageſtand ver⸗ 
langte, erregte allgemeine Heiterkeit. Natürlich wurde 
darüber zur Tagesordnung geſchritten. 


Paris, 13. Febr. Der Caſſationshof hat in 
ſeiner geſtrigen Sitzung das Urtheil des Aſſiſenhofes des 
Maine⸗ und Loire⸗Depart. vom 23. November v. J. 
(durch welches der Deputirte Rollin wegen Veröffentli⸗ 
chung der von ihm bei ſeiner Wahl gehaltenen Rede 
zu einer Gefängnißſtrafe von vier Monaten und einer 
Geldbuße von 4000 Fr., und der Gerant des „Cour- 
rier de la Sarthe“ zu drelmonatlicher Gefängnißſtrafe 
und einer Geldbuße von 2000 Fr. Geldſtrafe verur⸗ 
theilt wurden), inſoweit daſſelbe Hrn. Rollin angeht, 
caſſirt und dieſen vor den Aſſiſenhof des Maine⸗Depart. 
verwieſen, das Caſſationsgeſuch des Geranten, Herrn 
Haureau, jedoch verworfen. — Durch eine telegraphiſche 
Depeſche, welche die Regierungsblätter jedoch ganz mit 
Stillſchweigen übergehen, hat man erfahren, daß die auf 
dem Mont⸗Saint⸗Michel ſitzenden Staats gefange⸗ 
nen Barbes, Martin, Blanqui, Delfade u. m. a. 
derſelben Kategorie das Wageſtück unternommen haben, 
ſich zu flüchten. Der Fall Barbeès', der von einer 
bedeutenden Höhe herabſtürzte, war jedoch Schuld, daß 
die Sache entdeckt wurde. Barbes hat übrigens kein 
Glied zerbrochen und iſt mit dem bloßen Schreck davon 
gekommen. — Großes Aufſehen erregen in den politi⸗ 
ſchen Cirkeln die häufigen Beſprechungen der fremden 
Botſchafter. Lord Cowley iſt beſorgt wegen der Zöge⸗ 
rung des franzöſiſchen Cabinets in der Ratification des 
Sklavenhandels. — Es treffen faſt jeden Tag aus 
den Departements-Blätter mit lückenhaften 
Spalten ein. In Paris haben die weißen Spalten 
kein Glück gemacht, und die Komödie mit der Cenſur 
der Zeitungsdrucker iſt ſchon vorüber, denn kein ver⸗ 
nünftiger Aufſatz wird von irgend einem Drucker bean⸗ 
ſtandet. Die legitimiſtiſche „Mode“ hat den Skandal 
auf's äußerſte getrieben, und zur Schande ihrer Abon⸗ 
nenten ſei es geſagt, es iſt nicht möglich, ſolche Gemein⸗ 
heit in der Tagespreſſe länger zu dulden. Uebrigens 
hat Vicomte Walſh, der Redacteur dieſes Blattes, an 
die Leſer deſſelben ein Rundſchreiben gerichtet, wegen 
deſſen er auch angeklagt iſt. — Das ſchon ſeit einigen 
Monaten nicht mehr erſcheinende „Neunzehnte Jahr⸗ 
hundert“ iſt dennoch in der Perſon ſeines Geranten, 
Le Frangais, zu fünf Monaten Gefängniß und 2000 
Franken Geldſtrafe verurtheilt worden, weil es zur Zeit 
feines kurzen Erſcheinens nicht die geſetzliche Caution 
von 100,000 Fr. geleiſtet hatte. (Fr. Bl.) 


Portugal. 


Porto, 29, Januar. Hier iſt eine proviſoriſche 
Regierung im Namen der Königin niedergeſetzt worden; 
fie beſteht aus Don Ant. Bern, da Coſta Cabral, als 
Präſident, dem Commandanten von Porto, General 
Baron da Ponte de Santa Maria, und aus dem Se⸗ 
nator und oberſten Verwalter von Porto, Marcellona 
Maximo de Azevedo e Mello und aus Antonio Pereira 
de Reis als Sekretär. Der General da Ponte hat 
folgende Proklamation an die Truppen gerichtet: 
„Soldaten! Der allgemeine Ruf dieſer heroifchen Stadt 
zu Gunſten der conſtitutionellen Charte iſt der Ruf al⸗ 
ler Portugieſen, welche die Heiligkeit ihres Eides achten 
und denen das Glück ihres Landes am Herzen liegt. 
Wir, die Gefährten des Herzogs von Braganza, müſſen 
uns einer ſo glorwürdigen Bewegung anſchließen; hät⸗ 
ten wir einen Augenblick angeſtanden, würden wir den 
Tadel des Undanks und des Meineids verdienen. Sol⸗ 
daten, ich rechne auf Euch, denn ich kenne Eure edeln 
Geſinnungen. Der Sieg wird unfer fein, denn die Be⸗ 
wegung von Porto iſt eine nationale. Lange lebe unſere 
Königin! Es lebe die conſtitutionelle Charte der Mo⸗ 
narchie!“ — Die Königin, deren Freunde die Bewe⸗ 
gung in Porto leiten, hat folgende Proklamation 
erlaſſen: „Portugieſen! Es giebt Leute, die Euch hinter⸗ 
ehen wollen, die meinen Namen miß brauchen, um Euch 
zu rebelltſchen Handkungen zu verführen, die mit Hint⸗ 
anſetzung der Geſetze, mit Verletzung der von mir be⸗ 
ſchworenen Conſtitution, nicht blos die Stabilität des 
Grundgeſetzes erſchüttern, ſondern auch den Thron und 
die öffentliche Freiheit in die äußerſte Gefahr bringen. 
Portugieſen, Euer Glück iſt das Ziel aller meiner Sor⸗ 
gen. Ich betrachte die loyale Freiheit als die ſicherſte 
Garantie meiner Krone. Aber weder die Freiheit, noch 
die königliche Macht können beſtehen, noch kann die 


National⸗Unabhängigkeit erhalten werden, wenn man 
ohne Noth zu revolutionairen Mitteln greift, um eine 
Inſtitution zu verändern, welche, wenn es das Bedürf⸗ 
niß erheiſcht, auf geſetzlichem Wege umgeſtaltet werden 
kann. Portugieſen, ich vertraue auf Eure Loyalität und 
Eure Anhänglichkeit an meine Perſon. Hört auf die 
Stimme Eurer Königin. Die Militärcorps, welche an 
der Bewegung Theil genommen, mögen ſogleich auf 
ihre Poſten zurückkehren. Ich verzeihe Allen, welche 
geirrt haben, dieſes augenblickliche Vergeſſen ihrer Pflich⸗ 
ten. Palaſt Neceſſidades. Die Königin.“ 


; Niederlande. 


Haag, 11. Februar. In der neueſten Zeit iſt öf⸗ 
ters vorgekommen, daß Janſeniſten in den Schooß der 
miſch⸗ katholi ſchen Kirche zurückgekehrt find, und dies 
veranlaßt nun die Gegner des Katholizismus, wieder 
Verdächtigungen aller Art auszuſtreuen. Bei Hofe ſind 
in letzter Zeit mehrere Anklagen wegen Proſelytenma⸗ 
cherei geprüft und als ungegründet zurückgewieſen wor⸗ 
den. Hierdurch veranlaßt, hat nun der König beſchloſ⸗ 
fen, um das Anſehen der katholiſchen Kirche zu fördern, 
dem Papſte den Vorſchlag zu machen, mehren apoſtoli⸗ 
ſchen Vicaren die Biſchofswürde zu verleihen. Daß 
Seitens des heiligen Stuhls dieſer Antrag eine bank: 
bare Anerkennung finden wird, ſteht nicht zu bezweifeln. 

(Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) 


Künftigen Dienſtag wird eine Spezial⸗Kommiſſion 
von hier nach Luxemburg abgehen, um dort mit dem 
preußſſchen Abgeordneten Herrn Helmentag die Anord⸗ 
nungen zu treffen, welche die Ratifikation des vielbe⸗ 
ſprochenen Vertrags erheiſcht. Wie verlautet, beſchäftigt 
man ſich im Kabinette mit einem Entwurfe zu einem 
neuen Vertrage, welcher in Hamburg proponirt werden 
ſoll, Derſelbe enthält im Allgemeinen die Grundſtipu⸗ 
lationen, welche der zwiſchen Preußen und den Nieder⸗ 
landen am 3. Juni 1837 abgeſchloſſene und mit dem 
Ende 1841 abgelaufene enthält; und welcher im Ein⸗ 
gange mit dem im Dezember 1837 mit England rati⸗ 
ficirten Vertrage übereinkommt, daß die Schiffe in den 
gegenſeitigen Häfen ganz auf gleiche Weiſe behandelt 
werden ſollen. Der Abſchluß dieſes Vertrags würde unſern 
Kaufleuten einen neuen Weg nach Deutſchland bahnen, und 
dem Handel Englands eine neue Concurrenz bieten. 

- (Düſſeld. 3.) 

Haag, 13. Febr. Se. Majeſtät der König Wil⸗ 
helm Friedrich, Graf von Naſſau, hat auf das 
große Werk von Blume „Flora der Niederländiſchen 
Kolonien“ für 25 Exemplare ſubſcribirt, und dadurch 
einen neuen Beweis ſeiner Munificenz und ſeiner Liebe 
zur Wiſſenſchaft gegeben. Die Subſcriptions⸗ Summe 
für dieſe 25 Exemplare beträgt nämlich 17,450 Gul⸗ 
den, wodurch die Herausgabe des koſtſpieligen Werkes 
ungemein gefördert wird. Se. Majeſtät haben befoh⸗ 
len, daß dieſe Exemplare den öffentlichen Bibliotheken 
des In⸗ und Auslandes zum Geſchenk gemacht werden 
ſollen. 


Amſterdam, 12. Februar. Dem Vernehmen nach 
hat der König 1) das Großkreuz des Ordens vom nie⸗ 
derländiſchen Löwen dem Grafen von Stolberg, Geheim⸗ 
Rath, und dem Herrn von Natzmer, General der In⸗ 
fanterie und Adjutant des Königs von Preußen; 2) das 
Commandeurkreuz dem General Neumann, General-Ad⸗ 
jutanten, dem Herrn Müller, Geheimrath, und dem 
Herrn von Meverink, Hofmarſchall des Königs von 
Preußen; das Ritterkreuz den Majors von Brauchitſch 
und von Williſen, Adjutanten des Königs von Preußen, 
verliehen. — Se. Majeftät der König von Preußen 
hat den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe dem Baron 
von Heeckeren und dem Baron von Blochauſen, 
Staatskanzlern für das Großherzogthum Luxemburg; 
dieſelbe Klaſſe in Diamanten dem Grafen von Wylich 
und Lottum, Höchſtſeinem Geſandten; den Johanniteror⸗ 
den dem Baron von Otterſtedt, preuß. Legationsrath, 
verliehen. (Amſt. Hdlsbl,) 


Belgie nu. 


Brüſſel, 13. Febr. Ein Belgiſches Blatt meldet, 
daß in Folge eines Zwiſtes, der vorgeſtern Abends beim 
Herausgehen aus dem Theater zwiſchen einem Offizier 
des Platzes und Herrn Ad. Bartels ftatthatte, dieſer 
Letztere bei dem Königl. Prokurator die Erlaubniß nach⸗ 
geſucht hat, ſich mit einer Vertheidigungswaffe zu ver⸗ 
ſehen. — Herr Nikolas Franz Chaumont, Exofſtzier 
der Freiwilligen, welcher in der Sache des Komplottes 
freigeſprochen wurde, iſt nach Belgien zurückgekehrt. 

Lüttich, 11. Februar. Geſtern iſt von den Erben 

Cockeril und den Mitgliedern der Aufſchubs⸗Kommiſſion 
ein Akt unterzeichnet worden, demgemäß die Etabliſſe⸗ 
ments von und Seraing als Eigenthum ei⸗ 
ner anonymen Geſellſchaft fortbeſtehen ſollen. 


Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, 24. Januar. (Ptivatmitth.) Seit 
der Ankunft des englischen Botschafters Sir Strätford: 
Canning, der dereits feinen erſten Beſuch beim Gtoß⸗ 

eſir machte, find alle Zweifel in Hinsicht der griechi⸗ 
ſchen Differenzen geſchwunden. Es if entſchieden, daß 
er in Athen die Baſis einer neuen Convention über die 
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Grenzfrage und den Grundbeſitz der türkiſchen Rayas 
feſtſetzte, und die Pforte bereits hiervon benachrichtigte. 
Griechiſcher Seits wird der Staatsrath Maurocordato 
hierher geſchickt, um einen neuen Traktat unter engli⸗ 
ſcher Vermittelung abzuſchließen. Man erwartet ihn 
unverzüglich. — Der Seraskier Muſtapha Paſcha hat 
bekanntlich den jetzigen Fürſten der Drufen, El Caſſim, 
abgeſetzt und ganz unvermuthet hierher geſchickt. El 
Caſſim iſt im Palaſt Akif Effendi's untergebracht wor⸗ 
den. Der alte Emir Beſchir der Druſen hofft jetzt mehr 
als je, daß er wieder nach Syrien geſchickt werde, allein 
es thürmen ſich engliſcher Seits Hinderniſſe, und es 
heißt, Stratford⸗Canning werde eben fo wenig die Wie: 
dereinſetzung dieſes ſchlimmen Despoten begünſtigen. — 
Künftigen Donnerſtag wird der engliſche Botſchafter ſeine 
feierliche Audienz beim Sultan haben. Es iſt bemer⸗ 
kenswerth, daß er ſogleich nach ſeiner Unterredung mit 
dem Großweſir einen anßerordentlichen Courier nach 
London expedirte. 


— — 


Afrika. 


Es find neuere Nachrichten aus Algier vom 5. Fe⸗ 
bruar eingetroffen, die indeß über die Expedition des 
Generals Bugeaud noch nichts Näheres enthalten. 
Das ſchlechte Wetter hatte den General verhindert, von 
Oran aufzubrechen, und man glaubte, daß er erſt in 
den letzten Tagen des Januars ſeinen Marſch nach Tre⸗ 
mezen angetreten haben werde. 


Aſien. 


Im indiſchen Bureau zu London ſind am 10. Fe⸗ 
bruar günſtigere Nachrichten aus Cabul eingetroffen, 
welche die „London Gazette“ veröffentlicht. General⸗ 
Major Sale hat nämlich amtliche, vom 14. November 
bis 2. Dezember datirte Berichte eingeſchickt, welche eine 
Reihe von glücklichen Erfolgen melden, die ſeine Trup⸗ 
pen ſeit dem 11. November über die Afghanen erfochten 
hatten. Das Hauptquartier des Generals war am 
Dezember noch in Jellalabad, wo er am 12. November, 
nachdem ſein Nachtrab dem verfolgenden Feinde 150 
Mann getödtet hatte, eingezogen war und ſich feſtgeſetzt 
hatte. Von hier aus hatten die Oberſtlieutenants Dennie 
und Monteah, ſo wie Kapitän Oldfield mehre Ausfälle 
und Streifzüge unternommen, wobei der Feind jedesmal 
ſtarke Einbuße erlitt, während die Engländer vom 11. 
bis 14. November nur 33 Todte und 58 Verwundete 
zählten. Späterhin hatte ſich der Feind jedoch wieder 
geſammelt, und gegen Ende November die Beſatzung 
von Jellalabad, welche mit den äußern Befeſtigungsar⸗ 
beiten beſchäftigt war, durch wiederholte Angriffe deläſtigt, 
weshalb General Sale am 1. Dezember ein Lorps unter 
Oberſtlieutenant Dennie austücken ließ, welches den Feind 
nach heftigem Angriffe gänzlich warf und mit großem 
Verluſte zur wilden Flucht zwang. Erſt zwölf engliſche 
Meilen von den Wällen ſammelten ſich die Inſurgenten 
wieder, und ihr Anführer hatte von Cabul her eine große 
Verſtärkung an Reiterei verlangt, wenn er irgend einen 
weiteren Verſuch gegen die Briten wagen ſolle. Der 
Verluſt der letzteren wird auch in dieſem bedeutenden 
Treffen als ſehr geringfügig geſchildert. 


Macao, 15. November. In Briefen aus Ningpo 
vom 19. Oktober wird berichtet, daß die Engländer einen 
Geſandten nach Hong = Tſchu, der Hauptſtadt der Pros 
vinz Tſchekiang, abgeſchickt hatten, um eine Kriegs⸗Kon⸗ 
tribution von 10 Millionen Dollars für die Verſchonung 
der Provinz zu fordern. Ein Truppen Kordon hatte 
aber den Abgeſandten verhindert, an den Ort ſeiner Be⸗ 
ſtimmung zu gelangen. Blandell, der voriges Jahr 
eine geheime Sendung mit viel Geſchick ausgeführt hatte, 
war wieder zu den Chineſen abgeſendet worden und 
ſchon fünf Tage abwefend; er wurde in fünf Tagen zus 
rück erwartet. 


Amerika. 


Nach Berichten aus Jamaika vom 9. Januar 
war der Britiſche Schooner „Pickle“ aus Carthageng 
dort eingetroffen, und hatte die Kunde von einem Kampfe 
bei Zapota überbracht, welcher zwiſchen Carmona's Ge: 
ſchwader und der Britiſchen Brigantine „Charybdis“ 
vorfiel. Aus noch unbekannten Gründen hatten Gars 
mona's Schiffe auf die „Charpbdis“ gefeuert, der Ber 
fehlshaber der letztern aber die Begrüßung etwiedert und 
den Admiral nebſt etwa 40 Mann getödtet. Die „Cha⸗ 
rybdis“, welche bei Abfahrt des „Pickle“ zu Carthagena 
lag, hatte keinen Mann verloren, jedoch am Tauwerk ıc. 
gelitten. Carmona's Flotille fererte noch auf Carthagena, 
und der Britiſche Conſul, Herr Kelly, ſo wie die Ame⸗ 
rikaniſchen Kaufleute, etwa 36 an der Zahl, waren ge 
nöthigt geweſen, an Bord der „Charyddis“ zu bleiben. 
... ̃ ͤü—x—x6 . — 


Kokales und Provinzieſles. 

Breslau, 20, Febr. Die leider ſehr ausgebreitete 
üble Sitte, angeſpannte Pferde aufſichtslos auf der 
Straße ſtehen zu laſſen, hat am 18. d. wieder einem 
Dritten empfindlichen Schaden zugefügt. Die aufſichts⸗ 
los gelaſſenen Pferde eines hieſigen Lohnkutſchers gingen 
durch und rannten die Deichſel des Wagens, an welcher 
fie geſpannt waren, einem der Pferde eines anderen ihnen 


entgegenkommenden Lohnkutſchers dergeſtalt in den Leib, 
daß das Pferd todt auf dem Platze blieb. 


In der beendigten Woche ſind von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 27 männliche und 42 weibliche, über⸗ 
haupt 69 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzeh⸗ 
rung 9, an Alterſchwäche 7, an der Braune 2, an Bruchſcha⸗ 
den 1, an Bruſtkrankheit 1, an Blutſturz 1, an Darmgicht 1, 
an Fieber 1, an Krebsſchaden 1, Gehirnwaſſerſucht 2, 
an Krämpfen 13, an Leberleiden 2, an Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 1, an Lungenleiden 8, an Lähmung 1, an Nerven⸗ 
fieber 2, an Schlag: und Stickfluß 7, a Schwäche 1, 
an Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 5, in Folge 
eines Falls von einem Wagen 1. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 22, von 1 bis 5 Jahren 9, 
von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 2, 
20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 9, von 
40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 8, von 
60 bis 70 Jahren 2, von 70 bis 80 Jahren 7, 96 
Jahr alt 1. 


Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 2137 Scheffel Weizen, 1696 


Scheffel Roggen, 588 Scheffel Gerſte u. 1320 Schef⸗ 


fel Hafer. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 5 Hausacquirenten, 1 Farbenfabrikant, 1 Flei⸗ 
ſcher, 2 Schneider, 1 Nagelſchmied, 1 Drechsler, 1 
Schiffer, 2 Tiſchler, 3 Getreidehändler, 2 Bäcker, 1 
Goldarbeiter, 1 Papierhandler, 1 Nadler, 2 Eierverkäu: 
fer, 1 Uhrmacher, 1 Glaſer, 7 Kzufleute, 1 Blumenfa⸗ 
brikant, 1 Steindrucker, 1 Handſchuhmacher, 1 Vendi⸗ 
tor, 2 Schmiede, 2 Schuhmacher, 1 Pelzwaarenfärber, 
1 Marktzieher, 2 Handelsleute, 1 Schloſſer, 1 Tapezier, 
1 Lederhändler. Von dieſen find aus den preußifchen 
Provinzen 40 (darunter 14 aus Breslau), aus Sach⸗ 
ſen 4, aus dem Mecklendurgiſchen 1, aus Tyrol 1, aus 


2.] Polen 1 und aus Baiern 1, 


Breslau, 20. Febr. Dem neueſten von dem hie⸗ 
ſigen Magiſtrat veröffentlichen Bericht über die ſtädtiſche 
Sparkaſſe für das Jahr 184 1 zufolge, iſt vom 1. Jan. 1841 
ab, auf Grund des Allerhöchſten Reglements vom 12. 
Dezember 1838 und des Sparkaſſen⸗Statuts vom 29. 
November 1839 ein Reſerve⸗ und Adminiſtrationsko⸗ 
ſtenfonds gebildet worden, welcher von der Sparkaſſe 
getrennt verwaltet wird. — Aus dem Bericht über die 


Verwaltung der Sparkaſſe geht hervor, daß dies Kapf⸗ 


tal der Intereſſenten am letzten Dezember 1840 ; 493,866 
Rthl. 7 Sgr. 1 Pf. betrug. Hierzu kamen im Jahre 
1841 durch baare Einzahlung: 123,715 Rtl. 20 Sgr. 
3 Pf., ferner wurden den Intereſſenten an unabgehol⸗ 
ten Zinſen zum Kapital geſchrieben 3762 Rihl. 17 Sgr. 
3 Pf., folglich betrug das Geſammt⸗Kapital der Spar⸗ 
kaſſe 621,344 Rtl. 23 Sgr. 7 Pf. Hiervon wurden 
an eingelegten Kapitalien zurückgezahlt 82,710 Rthir. 
3 Sgr. 3 Pf., mithin belief ſich das Intereſſentenka⸗ 
pital am letzten Dezember 1841 auf 638,034 Rthl. 
20 Sgr. 4 Pf., über welchen Betrag 9261 Stück 
Sparkaſſendücher ausgefertigt find. — Von dieſem Ka: 
pital waren zinsbar angelegt: 533,049 Rthl. 2 Sgr. 
9 Pf. und 5585 Rthl. 17 Sgr. 7 Pf. baarer Kaſſen⸗ 
Beſtand. — Die Sparkaſſe hat im Jahre 1841 an 
Zinſen 21,599 Rthl. 17 Sgr. 7 Pf. erhoben, hiervon 
hatten die Intereffenten an Zinſen zu fordern: 14,691 Rl. 
1 Sgr. 3 Pf.; beim Einkauf der Staatspapiere wur⸗ 
den an Zinſen gezahlt 622 Rthl. 5 Sgr. 3 Pf.; folg⸗ 
lich dem Reſerve⸗ und Adminiſtrationskoſtenfonds ein 
Ueberſchuß von 6286 Rthl. 11 Sgr. 1 Pf. an Zinſen 
zugewieſen. — Bei dieſem letzteren Fonds betrug die 
Geſammt⸗Einnahme: 24,602 Rthl. 17 Sgr. 9 Pf. 
und da von demſelben 13,503 Rthl. 10 Sgr. 3 Pf. 
verausgabt wurden, blieb ein Beſtand von 11,099 Rel. 
7 Sgr. 6 Pf. 


Die Berliner Allg. Kirchenztg. meldet aus Bres⸗ 
lau vom 3. Febr.: „Der ev. Kirchenfreund, den die 
Paſtoren Froſch und Schultz ſeit dem Jahr 1839 
für den Landmann, in Verbindung mit mehreren an 
dern Geiſtlichen herausgaben, iſt, wie ich vernehme, aus 
Mangel an Theilnahme eingegangen. Das neu profek⸗ 
tirte Kirchenblatt wird ſchon in nächſter Zeit erfcheinen. 
Es iſt in der That Zeit, daß Schleſien andern Ländern 
nacheifert und ſich mit dem theologiſchen und kirchli⸗ 
chen Journalismus auch einigermaßen zu thun macht. 
Die Gegenwart erläßt einmal dieſe Forderung nicht. — 
Der altteſtamentliche Miſſionsprediger, den wir Ende v. J. 
in einer ziemlich entlegenen und wenig beſuchten Kirche 
predigen gehört haben, hat wenig Anklang und Zuſp 
gefunden. Juden, für die er predigte, follen nicht darin ge? 
weſen fein. Man hat auch die Texte ganz ungee 
gefunden, die er dafür grwählt hat. Der Doktor 
ger braucht einen tüchtigen Gegner, wenn ihm feine DU 
höter abgewonnen werden ſollen. Bald nach ſeinem 
Auftreten hat ein Hiefiger Geiſtlicher die erſte chriſtliche 
Miſſionspredigt gehalten, etwas ganz Neues bei uns. 


ar 


zwei 


Si, (item Falle muß fic der 


Theater-Redouten⸗Relation. 
Das war ein ewiges Deliberiren, ein Fragen: „Sein 


oder nicht ſein?“. So viel auch früher von Nichtſein 
verlautete — mit dem Herannahen des, in der That 
ſehr verhängnißbollen Abends hörte man ſich überull für 
„Sein“ ausſprechen und ſo war denn der „maskirte 
und unmaskirte Ball“ im Theater, trotz mancher 
zufälligen Concurrenz, ſehr beſucht, die Logen-Reihen 
des erſten und zweiten Ranges dicht beſetzt, der Saal felber 
ſtark gefüllt und auch die Gallerie mit Zuſchauern gar⸗ 
niet. Das theilweiſe sans facon des Balles, die er⸗ 
mäßigten Eintrittspreiſe, die ſehr wirkſamen Reizmittel, 
für welche die Direktion geſorgt, verfehlten ihres Zweckes 
nicht. Man ſchien ſich in dieſem Masken⸗ und bal 
paré pele-mele weit mehr, als früher zu gefallen. 
Es erſchienen weit mehr maskirte Gäſte, als man 
erwartet hatte, ſo daß Maskirte und Maskenloſe wieder 
ſo ziemlich das Gleichgewicht hielten. Nächſt den Mas⸗ 


kenloſen mag auch ein tiers état von loſen Mas⸗ 


ken dageweſen ſein. Doch wer möchte die Gäſte eines 


öffentlichen Feſtes durch die deckende Larve mit einem 


Tubus betrachten? Maskirte, Maskenloſe und loſe 
Masken girrten und ſchwirrten bunt durcheinander. Je⸗ 
der Einzelne iſt da, um ſich zu amüſiren, ſich zu un 
terhalten, ſo gut er kann. Jeder will ſeine Amüſements⸗ 
Dividende mit fortnehmen aus der großen Aktien⸗En⸗ 
trepriſe des Feſtes — er thut, was er kann. Sauve, 


‘qui pent! Ich kann darum die grämlichen Geſichter⸗ 


ſchneider nicht leiden, die, wie Schiller fagt, ein paar 
huͤbſche Augen und rothe Wangen gleich nach dem Stamm: 
baum fragen. Bei einem großen Masken⸗Feſte ift alles 
Eins — nur nicht, ob man Geld hat, oder keins. 
Das Geld allein übt hier den ächten Ariſtokratismus 
aus. Mit Geld öffnen ſich dem Feſt⸗Theilnehmer 
alle Freuden, alle Wonnen, da iſt ein Bazar von Selig⸗ 
keiten, von Biscuit und Champagner, von Cotillons 
und Eis, von Laune und Liebe à bon marché. — 
Mit großer Spannung ‚harte man dem Signal zu 
ffnung des großen Friedensfeſtzuges entgegen, 
wovon uns heute einigel größere Abtheilungen geboten 
wurden. „Spät kamt Ihr, doch Ihr kommt!“ Wie 
ſchroff ſich ein Theater⸗ und ein Ballʒ⸗ Publikum unter⸗ 
ſcheiden, war heute auffallend zu bemerken. Es kann 
kein Zweifel daran ſein, daß dieſer Zug, in ſo ver⸗ 
ſchwenderiſchem Glanze, in ſo weiter Ausdehnung und 
mit ſolcher hiſtoriſchen Treue behandelt, noch niemals 
dageweſen, im Theater die immenſeſten Beifalls⸗ 
ſtürme ernten wird, indeß die, alle Erwartungen weit 
übertreffende Befriedigung im Ballſaale nur auf den 
eſichtern zu leſen war. Jedem gefiel ein Theil des 
ges vorzugsweiſe, und wir überlaſſen es den zahlrei⸗ 
Beſuchenden der morgen in Scene gehenden Oper, 
ebenfalls für die oder jene Abtheilung zu entſchei⸗ 
Es drängt ſich indeß unwillkürlich der Impuls 
zur Anerkennung auf, wo fo viel geleiſtet, wie hier, 
wo ſede Möglichkeit aufgeboten iſt, die Bilder treffend 
hnlich hinzuſtellen. Es muß das um ſo mehr hervor⸗ 
gehoben werden bei einem Publikum, dem man ſehr oft 
chineſiſche Stücke in merikaniſchen, ruſſiſchen und italie⸗ 
ſchen Coſtume und mit antediluvianiſchen Decorationen 
techt gemüthlich vorſpielte und vorſpielen konnte. Bringt 
eine Direktion unſägliche Opfer, um der hiſtoriſchen 
ue überall zu genügen, ſo mag das freilich mitunter 
Caviar fürs Volk ſein; doch gebildetere Theaterbeſucher 
derlei Dinge unterſcheiden können, oder doch minde⸗ 
thun, als ob fie was verſtünden, follten dergleichen 
ſceniſch en Leiſtungen ihre lebhafteſte Anerkennung ge⸗ 
hren, die ſie durchweg verdienen. Wie viele denken 
wohl daran, welche mühevolle e dies Her⸗ 
und menſtellen dieſer Coſtüme veranlaßt, 
ehe auch nut ar zum 2855 ehe, eine Nadel 
ae‘ Danp genommen werden konnte? Bei den häufigen 
Wiedrholungen der „Geiſterbraut“ nimmt wohl Jeder 
Gelegenheit, 3. B. die wunderhübſchen Bürgermädchen⸗ 
Loſtüme, die Arkiferje, die nicht, wie ſonſt, papierne 
Kanonen mit ſich führte, mit ihren glänzenden Pickel: 
hauben u. ſ. w. bis ins gu; i ten, wo⸗ 
leinſte Detail zu betrachten, 
zu es heut an Raum gebricht. ) Die Tänze unſeres corps 
de ballet fanden ihr Publikum, namentlich das pas 
Dmique und das pas de deux der Geſchwiſter 
Sachs. Die beiden Kleinen haben wirklich viel Talent 
und es wäre Schade darum, wenn es nicht gehörig 
ausgebildet würde. — r arum in aller Welt aber 
e es bei dieſen Tinzen den Feſtordnern gar ſo 
borwer gemacht, den nöthigen „aun zu gewinnen, an 
m u es dieſem Saale wahrlich nicht fehlen konnte! 
Einzeine, ſelbſt auf die 
ahr hin, etwas nicht zu ſehen, der erforderlichen Ord⸗ 
* des Ganzen fügen. — Nach der Pauſe war man, 
immer, ſehr launig und guter Dinge und ſprach 
) Zu demerken iſt noch, daß die von den beiden Muſikcorps 
bei dem Nufzuge vorge rſche nicht die in 
der Oper . weicht H. M. 
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Mangel an Häusler' ſchem Cliquot, den ich in meinem 
vorgeſtrigen Artikel verſprochen, vielfach geklagt wurde. 
Der grand maitre de la cuisine hat indeß Beſſerung 
verſprochen und wird es für künftige Fälle (i. e. künf⸗ 
tiges Jahr) weder qualitativ, noch quantitativ an dem 
vielbeliebten Fabrikat fehlen laſſen. — Unter allen Um⸗ 
ſtänden iſt zu erwarten, daß uns das nächſte Jahr mehr 
rere ähnliche Ballfeſte bringen werde. — Eine vorüber: 
hende Mißſtimmung wird hoffentlich nur dazu beitragen, 
künftig des, ebenfalls zum Frohſein herbeigekommenen, 
harmloſen Nachbars Gebiet forgfältiger zu ehren und 
Luſt und Heiterkeit allgemein zu machen. Per aspra 
ad astra! M. 


Einige hiſtoriſche Notizen 
über „die Geiſterbraut.“ 


Auf die neue, in Breslau einſtudirte Oper „bie 
Geiſterbraut“, die in den nächſten Tagen zur Auffüh⸗ 
rung kommen ſoll, iſt das Publikum ſo geſpannt, daß 
es ihm wohl nicht unwillkommen ſein dürfte, etwas Näheres 
darüber zu vernehmen, auch ehe noch ihr Gehalt der 
öffentlichen Beurtheilung völlig überlaſſen wird. 

Schon der vor einigen Jahren lithographirte Klavier⸗ 
Auszug nennt Se. Kgl. Hoh. den Herzog Eugen v. Wür⸗ 
temberg als Verfaſſer.) Die Entſtehung der Geiſter⸗ 
braut fällt in die frühe Jugendzeit des Herzogs. Ihrem 
Süjet liegt zwar Bürgers „Lenore“ zum Grunde, in die 
Bearbeitung aber iſt eine Intrigue verwebt, die den Schau: 
platz in den 30jähr. Krieg verſetzt. Einige Zeilen des Bürger⸗ 
ſchen Gedichts deuten freilich auf Friedrich den Großen 
und die Prager Schlacht; aber dieſe Rückſicht wurde 
durch Beurtheilung von Zeit und Koſtüm bei der Wahl 
eines Opernſüjets, trotz aller Vorliebe für jene 
Glanzepoche der preußiſchen Monarchie, in den Hinter: 
grund geſtellt. Die Geiſterbraut läßt alle Zauber des 
hochpoetiſchen Vorbilds über die Bühne gehen, und das 
aufgeklärte Zeitalter eines Friedrichs paßt wahrlich nicht 
zur dramatiſchen Darſtellung von Geiſter⸗Ecſcheinungen. 
Im 17. Jahrhundert dagegen war ſolch ein Glaube an 
der Tagesordnung, die gewöhnlichſten Ereigniſſe erhielten 
ihre Weihe erſt im Reiche der Geiſterwelt. 

Carl v. Holtei, der mit Erfolg die Idee aus Bür⸗ 
ger's Lenore zu einem Drama benutzte, deſſen Schauplatz 
er in den 7jährigen Krieg verſetzt, ſcheint jene Ueberzeu⸗ 
gungen getheilt zu haben; er gab ſeinem Werke einen 
ganz natürlichen Schluß. Ob zwar nun die Geiſterbraut 
viel älter iſt als Holtei's Lenore, ſo müſſen wir doch das 
Publikum, welches vielleicht irgend eine Uebereinſtimmung 
in beiden Produktionen vorausſetzen könnte, hierüber ent⸗ 
täuſchen. Gerade die, Bürgern treu nachgeahmte, völ⸗ 
lig myſtiſche, geſpenſtiſche Form der Geiſterbraut ſcheint 
der Oper einen Reiz zu gewähren, welchen das Drama 
nicht auf gleiche Weiſe hervorzubringen ſtreben durfte, 
und nur inſofern blieb das in der Zwiſchenzeit veröf— 
fentlichte Holtel'ſche Werk nicht ganz ohne Einfluß auf 
die in Rede ſtehende Oper, als ſich deren Verfaſſer nun 
gezwungen glaubte, ihren urſprünglichen Titel „Lenore“ 
zu verändern. 

Folgendes find die nähern, uns bekannten Daten 
über dieſelbe. — Etwa in der Epoche von 1805 —11 
gedichtet und komponirt (wobei nicht zu überſehen iſt, 
daß Text und Muſik von demſelben Verfaſſer herrühren) 
blieb das Werk bis 1825 (in Bezug auf einige Piecen 
ſogar in noch unvollendeten Skizzen) liegen denn eine 
Fülle wichtiger politiſch⸗militäriſcher Ereigniſſe lenkte die 
Aufmerkſamkeit des Herzogs in der Zwiſchenzeit von ei⸗ 
ner Neigung ab, die von Kindheit an ihm eigen und 
auch wohl nicht überraſchend war, wenn man bedenkt, 
welche Vorliebe für Theater und Muſik deſſen erlauch⸗ 
ter Vater hegte, und in welch hohem Rufe damals die 
Kapelle zu Carlsruh in Schleſien ſtand. 

Im Jahre 1825 wurde die Geiſterbraut wieder auf⸗ 
genommen und muſikaliſch völlig ausgearbeitet; die Ge⸗ 
fangterte (und zwar in dieſen vorzüglich einige Stellen 
des erſten und zweiten Akts) erhielten im Jahr 1830 
jedoch noch einige Veränderungen unter fremder Bei⸗ 
hilfe. Auch veranlaßten gleichzeitig einige ſceniſche An: 
ordnungen mehrere neue muſikaliſche Einſchaltungen. 
Dies wiederholte ſich ſogar noch ganz neuerdings, in⸗ 
dem Gegenvorſtellungen der Breslauer Theater⸗Direktion 
zu der Einheilung in 4 Akte, ſtatt der urſprünglichen 3 
Akte, und in dieſer Beziehung zur Umgeſtaltung des 3. 
Akts und der Kompofition mehrerer neuer Piecen ver⸗ 
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7 Diefer Fürſt iſt 1788 in Oels geboren und der Sohn 
des Herzogs Eugen (Bruders des verſtorbenen Königs 
v. Würtemberg), welcher als Huſaren⸗General in preu⸗ 
ßiſchen Dienften ſtand und zuletzt zu Karlsruh in Schle⸗ 
ſien reſidirte. Der Prinz wurde in früher Jugend von 
Kaiſer Paul I. (feinem Oheim) in ruſſiſche Dieaſte auf 
genommen und if als Anführer eines Corps der vers 
bündeten Hauptarmee aus den Feldzügen don 1812, 
1813 und 1814 bekannt. 


dem Champagner noch mehr, als früher zu, wobei über | anlaßten. Die Differenz zwiſchen dem ſchon bekannten 


Klavierauszuge und der Aufführung auf der Bühne wird 
dieſe neuen Schöpfungen ans Licht ſtellen. ; 

Die gewaltigen Anſprüche an Maſchinerie und Auf⸗ 
wand, welche dieſe Oper ftellt, ſchreckten zeither mehrere 
Bühnen von dem Unternehmen ab. Auch ſcheint faſt 
die lange Verborgenheit des Werks zu der irrigen An⸗ 
ſicht Veranlaſſung gegeben zu haben, daß die Kompoſi⸗ 
tion, deren Verfaſſer damals allzu jung geweſen ſei, in 
die Klaſſe jener veralteten Produkte gehöre, über die der 
neuere Geſchmack den Stab bricht. — Ferner iſt zu er⸗ 
wägen, daß (wie ſich über den fraglichen Gegenſtand ein 
mit der Sache Vertrauter bereits öffentlich äußerte) die 
erſte Offenkundigkeit der Oper ganz gegen den Willen 
des Herzogs ftattfand, und er erſt nach dieſer, nicht ohne 
Ueberwindung, ſeine Zuſtimmung zur weiteren Verfolgung 
des einmal eingeleiteten Weges gab. Um ſo mehr er⸗ 
klärte es ſich, warum deſſen endliche Aufführung ſchon 
längſt vom Breslauer Publikum erwartet, und von dem 
hohen Verfaſſer gewünſcht werden konnte. Die Art und 
Weiſe, der außerordentliche Eifer, die große Bereitwillig⸗ 
keit, ja die Anſtrengung, womit die gegenwärtige Direk⸗ 
tion alle dazu nöthigen Vorbereitungen förderte, um Re⸗ 
ſultate hervorzubringen, welche die größten Bühnen Eu⸗ 
ropa's ehren dürften, verdienen ein doppeltes Anerkennt⸗ 
niß, da ſie nur auf Theilnahme an der Sache, keines⸗ 
weges aber auf Triebfedern beruhen, welche ein Theil 
des Publikums zeither ganz irrig vorauszuſetzen ſchien. 


Liegnitz, 19. Febr. Des Königs Majeſtät haben 
den Kammerherrn Wiegand Adolph von Geußdorf 
auf Kodersdorf mit, der Beſtimmung in den Frei⸗ 
herenftand zu erheben geruht, daß dieſe Würde auf den 
jedesmaligen in ſtandesmäßiger Ehe erzeugten Nachfol⸗ 
ger in das aus der Herrſchaft Rothenburg O/L. zu er⸗ 
richtende Fideikommiß, in ſofern derſelbe zur von Gerß⸗ 
dorfſchen Familie gehört, übergehen ſoll. 

Aus dem hieſigen Regierungs⸗Bezirk meldet das 
Amtsblatt: „Im Monat Januar hatte faſt ohne Un⸗ 
terbrechung Winterfroſt ſtatt, der jedoch im Ganzen ge⸗ 
mäßiget blieb und niemals die höheren Grade der Win⸗ 
terkälte erreichte. Die Feuchtigkeit der Atmoſphäre war 
ſehr gemäßiget, nur an einigen Tagen hatte Schneefall 
ſtatt, und nur in ſehr mäßiger Höhe war die Oberfläche 
der Erde mit Schnee bedeckt. Die öſtlichen Luftſtrö⸗ 
mungen waren vorherrſchend. Die mittlere Barometer⸗ 
höhe betrug = 28“ 1”, — Der allgemeine Geſund⸗ 
heitszuſtand der Menſchen war günſtig; die Zahl der 
Erkrankungen erreichte kaum das gewöhnliche Verhält⸗ 
niß und der Verlauf der Krankheiten war gutartig. Am 
häufigften waren catarrhaliſche und rheumatiſche Affektio⸗ 
nen, Schnupfen, leichte catarrhaliſche Beſchwerden der Reſpi⸗ 
rationsorgane, leichte Hals⸗ und Augenentzündungen, 
Angina faucium, catarrhalifhe Dlarrhöen, Kopf: und 
Geſichtsreißen, rheumatiſche Schmerzen in den Bruſt⸗ 
und Bauchmuskeln, catarrhaliſche und rheumatiſche Fie⸗ 
ber. Hin und wieder ſteigerten ſich die örtlichen Affek⸗ 
tionen zur Inflammation; namentlich kamen bei Erwach⸗ 
ſenen Lungenentzündungen, bei Kindern Hals⸗ und Hirn⸗ 
entzündungen einigemal vor. — Der Verlauf der Fieber 
war im Ganzen etwas träger als in den zunächſt vor⸗ 
angegangenen Monaten. Hin und wieder kamen auch 
nervöſe Fieber zur Entwickelung. Pocken kamen vor: 
im Kreiſe Sagan und zwar in Freiwaldau bei 2 und 
in Puſchkau bei 2, ferner im Kreiſe Hoyerswerda in 
Groß⸗Neida bei 1 Individuo. — Durch Herabſtürzen 
von Scheuern fanden ein Gärtnerſohn und ein Dienſt⸗ 
knecht den Tod. Mit gleichem unglücklichen Ausgange 
fiel ein Knecht von einem beladenen Wagen. Bei dem 
Fällen von Baumſtämmen verloren ein Häusler und ein 
Einlieger das Leben. Ein Hausknecht gerieth, während 
er das Waſſerrad einer Fabrik aufeiſete, in daſſelbe und 
wurde zerquetſcht. Zwei Perfonen fand man erftoren, 
zwei andere vom Schlage gerührt im Freien, und ein 
Individuum ertrank. Ja keinem dieſer Fälle gelang es, 
die Verunglückten ins Leben zurück zu rufen. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Hausthiere war günſtig. — In eis 
nigen Kreiſen kamen tolle Hunde zum Vorſchein; doch 
ließ ſich nachtheiligen Folgen vorbeugen. — Im Jahre 
1841 wurden überhaupt an Vermächtniſſen und Schen⸗ 
kungen im Liegnitzſchen Regierungsbezirk zugewendet: 


1) evangeliſchen Kirchen 5691 Ril. 21 Sgr. — Pf., 
2) 3 Schulen 5016 = 3 0’: 
3) katholiſchen Kirchen 1718 = 1 =: 6 
4) a chulen d — 
= 10 2 — 2 


5) verſchiedenen Inſtituten 1953 
zuſammen alfo 14754 Ri. 5 Sgr. 9 Pf. 

In der evangeliſchen Kirche zu Carolath if am 
Sonntag Sexagesimae a. d. die Feier des 100jähri⸗ 
gen Jubiläi der Wiederherſtellung des evangeliſchen Got: 
tesdienſtes daſelbſt begangen worden, bei welcher Gele; 


genheit die dafige Kirchgemeinde ſich bewogen gefunden 
hat, ihr Gotteshaus mit geiner koſtbaren Altar⸗, Tauf⸗ 
ſtein⸗ und Kanzel: Bekleidung, im Geſammtwerth von 
60 Rrehlr., freiwillig zu beſchenken. 

Im vorigen Jahre hat ſich in Verbindung mit 
dem Gewerbevereine in Bunzlau eine Bürger⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗ und Rettungs- Anſtalt daſelbſt gebildet. Ob⸗ 
gleich derſelben bei ihrem Beginne nur ein Kapital von 
140 Thalern zu Gebote ſtand, von denen 100 Thaler 
unverzinslich vorgeliehen worden, haben ſich die Mittel 
des Vereins doch durch milde Beiträge bereits bedeutend 
erweitert, und der erſte jetzt erſchienene Bericht ihrer 
Wirkſamkeit theilt höchſt erfreuliche Reſultate dieſer 
wohlthätigen Einrichtung mit. — Bei pünktlichen Rück⸗ 
zahlungen iſt es möglich geworden, 52 gewerbfleißigen, 
bedürftigen Bürgern Vorſchüſſe im ſummariſchen Betrage 
von 704 Thlrn. zu zahlen, und ſind dieſe dadurch in ihrem 
Gewerbbetriebe weſentlich unterſtützt worden. Die große 
Zahl der Hülfe-Suchenden, von denen 29, weil ſie den 
ſtatutenmäßigen Bedingungen nicht genügen konnten, 
zurückgewieſen werden mußten, zeigt, bei dem kurzen 
Beſtehen der Anſtalt, daß durch ſie einem weſentlichen 
Bedürfniſſe begegnet worden. 


Grünberg, 18. Februar. Im vorigen Sommer 


haben wir auf die neue Methode in der Tuchfabrika⸗ 


tion, Elainſäure, anſtatt des Baumöls, zum Schmieren 
der Wollen zu verwenden, hingewieſen. Seitdem find 
hier am Orte Verſuche damit gemacht worden, die als 
Vortheil dieſer Methode eine anſehnliche Erſparniß an 
Walkſeife, dagegen auch mancherlei andere Nachtheile 
herausgeſtellt haben. Hierunter gehört namentlich ein 
leichtes Harzigwerden und daraus folgendes ſchweres 
Weben der Garne; kann dieſem Uebelſtande, wie be⸗ 
hauptet wird, gänzlich abgeholfen werden, und zeigt ſich 
die befürchtete Einwirkung der Elainſäure auf die Ma⸗ 
ſchinen⸗Beſchläge auch nach Jahren unbegründet, dann 
möchte die Methode doch der Beachtung um ſo mehr 
werth ſein, als das obige Surrogat für Baumöl ein 
inländiſches Produkt und billiger als dieſes iſt, endlich 
die damit behandelten Tuche ſich in der Walke leicht und 
gründlich entfetten laſſen. (Grünb. Wochenbl.) 


Grottk au, 15. Februar. Der in verfloſſener 
Nacht aus dem hieſigen Gefängniſſe entflohene Gärtner⸗ 
ſtellen⸗Beſitzer Fläſch aus Lorenzberg, Strehlener Kreiſes, 
welcher wegen Nothzucht an ſeiner noch nicht 12 Jahr 
alten Stieftochter, die er unter haaremporſträubenden 
Thätlichkeiten verübt hatte, zu mehrjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bereits verurtheilt war, wollte in ſeiner Behauſung 
Frau und Tochter ermorden. Er wurde jedoch noch 
zeitig genug entdeckt und durchherbeigeeilte wackere Män⸗ 
ner nach einem heftigen Kampfe, in welchem er mit 
einem Barbiermeſſer wüthend um ſich hieb, zwar wieder 
eingefangen, verſetzte ſich hierbei indeß ſelbſt mehrere, 
vielleicht nicht tödtliche Halswunden. In dieſem Zu⸗ 
ſtande wurde derſelbe heute Nachmittag wieder hierher zu⸗ 
rückgebracht. (Oberſchl. Bürgerfreund.) 


Mannigfaltiges. 


— Man ſchreibt aus Gießen, 11. Febr.: „Schon 
wieder haben wir die höchſt betrübenden Folgen unge⸗ 
meſſener Duell ſucht zu beklagen. An einer im Zwei⸗ 
kampfe erhaltenen Wunde und dazu getretenem Starr: 
krampf ſtarb heute ein Student. Die Väter der beiden 
Duellauten ſind Angeſtellte im Inland.“ 

— Die Wittwe Alexander Duval's hat von 
dem Theätre frangais eine Benefiz-Vorſtellung 
zugeſichert erhalten. Sie forderte Die. Mars auf, bei 
dieſer Gelegenheit noch einmal öffentlich zu erſcheinen, 
und ſo zu einem glänzenden Erfolge der Vorſtellung 
beizutragen. Die berühmte Schauſpielerin beantwortete 
dieſe Aufforderung durch folgende Zeilen: „Ihr verſtor⸗ 
bener Mann hat viel für mich gethan; ich danke ihm 
die ſchönſten Rollen meines Repertoires; meine Dank⸗ 
barkeit iſt groß, und ich wünſchte nichts ſehnlicher, als 
ſie bei dieſer Gelegenheit beweiſen zu können; aber ich 

habe geſchworen, keinen Fuß mehr auf irgend ein Theater 
zu ſetzen, und ich werde dieſen Eid halten. Lieber, als 
in der Beneſiz⸗Vorſtellung ſpielen, möchte ich Ihnen 
eine direkte Unterftiigung zu Theil werden laſſen, und 
ich erbiete mich, Ihnen von Herzen gern den Ertrag 
deſſen zu zahlen, was eine Vorſtellung, von mir un⸗ 
terſtützt, einbringen könnte, ſollte ſich die Summe auch 
auf 30,000 Fr. belaufen.“ 
— In einem unter dem Titel „Kunſtverein“ er: 
ſcheinenden Journale heißt es: „Als charakteriſtiſch für 
den Nationalcharakter verdient erwähnt zu werden, daß 
zwar Napoleon's Portrait in Großbritannien ſehr viel 
gekauft worden iſt, aber kein Portrait des Herzogs von 
Wellington je in Frankreich Abſatz gefunden hat. Dies 
erſcheint faſt unglaublich, da wir Aber zufällig veranlaßt 
wurden, die Sache zu unterſuchen, ſo haben wir mit 
Beſtimmtheit ermittelt, daß die bedeutendſten Verleger 
in London nie eine Befte auf ein Exemplar von 
einem Portrait des Herzogs v. Wellington aus Frank⸗ 
reich erhielten, und daß ſie, ſo viel ihnen bekannt, auch 
nie eins an einen Franzoſen verkauften.“ 


— Zu Allersdorf, unweit Baireuth, iſt ein 
wohlbemittelter Bauersſohn, welcher durch die Lektüre 
pietiſtiſcher Bücher verkehrt worden iſt. Am 7. Februar 
war es der 46ſte Tag, ſeit dem er ſagte: Von heute 
an werde ich nichts mehr genießen, in 40 Tagen werde 
ich von der Welt ſcheiden und leben. Seitdem ver⸗ 
weigert er allen Genuß von Speiſe und Trank, und 
alles Zureden ſcheitert an ſeiner Standhaftigkeit. Da er 
unter genauer polizeilicher Aufſicht ſteht, und unausge⸗ 
ſetzt Tag und Nacht beobachtet wird, ſo iſt jede Vermu⸗ 
thung, als genieße er heimlich Etwas, eitel, Der ihn 
beſuchende Arzt iſt der Anſicht, daß der Schwärmer in 
ein Paar Tagen nothwendig enden müſſe, da er zu ei⸗ 
nem ſchauderhaften Skelet bereits abgemagert, ſein Bauch 
ganz eingeſchrumpft, und deſſen Sprache ſchon ſehr hohl 
und ſchwach geworden iſt. Nach ſeinem Tode, verlangt 
er, ſoll man ihn 5 Tage unbeerdigt laſſen und da werde 
Wunderbares offenbar werden. So unwahrſcheinlich hier 
ein vierzigtägiges Faſten iſt, fo ift die Thatſache doch 
richtig. 

— Am 15. hat in Leipzig zwiſchen zwei Studi⸗ 
renden ein Duell ſtattgefunden, welches für den einen 
derſelben einen tödlichen Ausgang genommen. Gleich 
im erſten Gange war nämlich bei einer parirten Quart 
der Schläger des einen Duellanten geſprungen und in 
Folge dieſes die Spitze deſſelben ſo tief in Bruſt und 
Lunge des Gegners eingedrugen, daß die ſofort herbeige⸗ 
rufenen Aerzte die Wunde für tödtlich erklärten. 


— In der zu Kopenhagen erſcheinenden „Wo⸗ 
chenſchrift für Aerzte“ ſpricht der Kriegs⸗Aſſeſſor Ditzel 
von einer neuen Krankheit, die er Ergotism (morbus 
cerealis) nennt, und an 21 Bauern in der Graffchaft 
Fryſerborg beobachtete. Sie äußert ſich in Entkräftung, 
Gedächtnißſchwäche und großer Gemüthsverſtimmung, 
und hinterläßt oft paralytiſche Schwäche der Arme und 
Beine, völlige Lähmung der Hände, Epilepſie und einen 
wahnſinnähnlichen Zuſtand. Er ſchreibt die Krankheit 
dem verdorbenen oder unreifen Korn zu. Auch in 
Schweden hat man ein ähnliches Uebel beobachtet, das 
mehrere Individuen wegraffte. 5 


— Die „New⸗Pork⸗Standard“ theilt folgende Anek⸗ 
dote mit, die Herr Dallas, ehemaliger Miniſter der Ver⸗ 
einigten Staaten am ruſſiſchen Hofe, bei einem öffent⸗ 
lichen Diner zu Philadelphia zum Beſten gegeben ha⸗ 
ben ſoll. Eines Tages ſtellte ſich zu St. Petersburg 
bei unſerer Geſandtſchaft ein junger Menſch ein, der dem 
Anſcheine nach ungefähr 19 Jahre alt ſein mochte. Er 
war ein ſchönes Muſter eines echten Yankee, mit Aer⸗ 
meln, die für ſeine knochigen Arme viel zu kurz waren, 
und mit Beinkleidern, die ihm nur wenig über die Kniee 
reichten. Seine Hände ſpielten in der Taſche mit klei⸗ 
nem Kupfer⸗ und Silbergelde. Er trat ein mit den 
Worten: „Ich bin eben hier angekommen, um mit ei⸗ 
nigen Pankee⸗Produkten zu handeln, und wünſche den 
Kaiſer zu ſehen.“ — „Warum wünſchen Sie ihn zu 
ſehen?“ „Ich habe ihm ein Geſchenk direkt aus 
Amerika mitgebracht. Ich achte ihn ſehr und wünſche 
an ihn zu kommen, damit ich mit eigener Hand mein 
Geſchenk überliefern kann.“ — „Es iſt etwas ſehr Ge⸗ 
wöhnliches, mein Lieber,“ entgegnete lächelnd Hr. Dal⸗ 
las, „daß gekrönten Häuptern Geſchenke gemacht wer: 
den, bei denen es darauf abgeſehen iſt, ein ſchönes Ge⸗ 
gengeſchenk herauszulocken, und ich fürchte deshalb, daß 
der Kaiſer dies für einen Pankeeſtreich halten wird. 
Was haben Sie denn mitgebracht?“ — „Eine Eichel,“ 
war die Antwort. — „Eine Eichel?“ — „Aber was 
konnte Sie veranlaſſen, dem Kaiſer von Rußland eine 
Eichel mitzubringen?“ — „Nun, gerade ehe ich abfuhr, 
gingen wir, meine Mutter und ich, nach Wafhington, 
um uns wegen einer Penſion umzuſehen, und wie wir 
einmal dort waren, ſo dachten wir, daß wir auch wohl 


einen Sprung nach Mount Bernon hinüber machen 


könnten, wo ich dieſe Eichel aufhob, um fie für den 
Kaiſer mitzunehmen; denn dachte ich, er muß gewiß 
ſchon viel von unſerm General Waſhington gehört ha⸗ 
ben, und unſere Einrichtungen wird er gewiß bewundern. 
Darum, ſehen Sie, habe ich die Eichel mitgebracht und 
wünſche, vor ihn zu kommen.“ — „Mein Sohn, es 
iſt für einen Fremden nicht leicht, zum Kaiſer zu gelan⸗ 
gen, und ich fürchte, daß er Ihr Geſchenk kaum beach⸗ 
ten wird. Sie würden beſſer thun, es zu behalten.“ — 
„Ich ſage Ihnen, daß ich nothwendig mit ihm ſprechen 
muß. Ich meine, ich kann ihm allerlei über Amerika 
ſagen. Ich bin verſichert, daß es ihm viel Vergnügen 
machen wird, etwas über unſere Eiſenbahnen und Feei⸗ 
ſchulen zu erfahren und zu hören, was unſere Dampf: 
ſchiffe einen dicken Rauch hinter ſich laſſen. Und wenn 
er vernimmt, wie gut unſer Volk vorankommt, wird das 
ihn vielleicht dazu bringen, auch etwas zu thun. Und 
nun, kurz und gut, ich werde nicht eher Ruhe haben, 
als bis ich mit dem Kaiſer geſprochen habe. Auch ſeine 
Frau und Familie muß ich ſehen; ich muß ſehen, wie 
ſolche Leute ihre Kinder erziehen.“ — „Gut“, fagte der 
Geſandte, wenn Sie darauf beſtehen, ſo will ich für 
Sie thun, was ich kann; aber Sie müffen Sich darauf 
gefaßt machen, daß Sie abgewieſen werden. Wenn es 
gleich nicht der gewöhnliche Weg iſt, fo möchte ich Ih: 
nen doch rathen, Sich zum Vicekanzler zu begeben und 


dieſem Ihren Wunſch dort vorzutragen; vielleicht wird 
er Ihnen behülflich ſein.“ — „Nun gut, mehr verlange 
ich nicht. Ich werde wieder bei Ihnen vorſprechen und 
Sie wiſſen laſſen, wie es mir ergangen iſt.“ — Nach 
zwei, drei Tagen kam der junge Menſch wieder und 
ſagte: „Ich habe den Kaiſer geſehen und mit ihm ge⸗ 
ſprochen. Als ich ihm die Eichel übergab, ſagte er, das 
ſei ihm eine werthvolle Gabe, er bewundere keinen Cha⸗ 
rakter in der alten und neueren Geſchichte ſo ſehr als 
unſern Waſhington; er ſagte, daß er die Eichel mit ei⸗ 
gener Hand in ſeinem Garten pflanzen wolle, und 
er that es — denn ich ſah es mit meinen eigenen 
Augen. Er hatte mich ſo viel über unſere Schulen und 
Eiſenbahnen, über Eins und das Andere zu fragen, daß 
er mich einlud, wieder zu kommen und ſeine Frau zu 
beſuchen, weil ſie beſſer Engliſch ſpreche als er. So 
ging ich denn geſtern; und ich kann Ihnen verſichern, 
daß ſie eine hübſche, geſcheidte Frau iſt, und daß ſeine 
Töchter allerliebſte Mädchen ſind.“ — „Was ſugte denn 
die Kaiſerin?“ — „Ach, fie fragte mich um einige Dinge. 
Halten Sie es für möglich, daß ſie glaubte, wir hät⸗ 
ten keine Dienſtboten in Amerika? — Ich ſagte 
ihr, arme Leute müßten für ſich ſelbſt arbeiten, aber die 
Reichen hätten Bediente in Menge.“ — „„Aber dann 
nennen Sie dieſe nicht Bediente,““ ſagte fie, „fie nen⸗ 
nen ſie Gehülfen?““ Ich vermuthe, Madame, 
ſagte ich, Sie haben Meß. Trollope geleſen; wir hatten 
das Buch an Bord unſers Schiffes.“ — Der Kaiſer 
klatſchte in die Hände und lachte, als ob er berſten 
wollte. „„Sie haben Recht,““ ſagte er, „„wir 
ließen uns ein Exemplar in engliſcher Sprache kommen 
und fie hat gerade dirſen Morgen darin geleſen.““ Das 
rauf erzählte ich ihm alles, was ich von unſerm Lande 
wußte, und er freute ſich ſehr darüver. Er wollte 
wiſſen, wie lange ich in dieſer Gegend zu verweilen be⸗ 
abſichtige. Ich ſagte ihm, daß ich alles verkauft hätte, 
was ich mit herübergebracht, und daß ich wahrſcheinlich 
mit demſelben Schiffe zurückfahren würde. Hierauf nahm 
ich von Allen der Reihe nach Abſchied und ging meinen 
Geſchäften nach. — Habe ich meine Sache nicht gut 
gemacht? Ich wette, Sie hätten mir das nicht zuge⸗ 
traut.“ — „Nein, in der That nicht, mein Burſche. 
Sie können Sich fürwahr glücklich ſchätzen, denn es iſt 
eine Seltenheit, daß gekrönte Häupter Fremde mit ſo 
vieler Auszeichnung behandeln.“ — Wenige Tage nach⸗ 
her kam er wieder und ſagte: „Ich werde wohl noch 
etwas länger hier bleiben; ich werde hier gar ſo gut 
behandelt. Geſtern kommt ein großer Offizier auf mein 
Zimmer und fagt, der Kaiſer habe ihn zu mir geſchickt, 
um mir alle Sehenswürdigkeiten zu zeigen. Ich zog 
mich an, und er nahm mich in einer prächtigen vierſpän⸗ 
nigen Caroſſe mit ſich; ſo habe ich das Theater, das 
Muſeum und, wle ich glaube, alles, was in St. Pe⸗ 
tersburg zu ſehen iſt, geſehen. Was ſagen Sie dazu, 
Herr Dallas?“ Es ſchien ſo unglaublich, daß ein armer 
ungeſchliffener Burſche mit ſolcher Aufmerkſamkeit bes 
handelt worden ſein ſollte, daß der Geſandte nicht wußte, 
was er denken und ſagen ſollte. In kurzer Zeit erſchien 
der ſonderbare Gaſt zum dritten Male. „Nun“ ſagte 
er, „habe ich mich endlich entſchloſſen, nach Hauſe zu⸗ 
rückzukehren. Ich ging deßhalb zum Kaiſer, um ihm 
zu danken und Abſchied von ihm zu nehmen; denn 
dachte ich, da er ſo höflich geweſen iſt, ſo kannſt Du 
weniger nicht thun. Da ſagte er: „„Iſt nun ſonſt 
noch etwas, das Sie vor Ihrer Rückkehr nach Amerika 
noch zu ſehen wünſchen?““ — Ich antwortete, ich 
möchte wohl noch ein Stück von Moskau ſehen; denn 
ich hätte Manches davon gehört, wie ſie den Kreml in 
Brand geſteckt hätten; auch hätte ich allerlei über Ge⸗ 
neral Bonaparte geleſen; doch würde mir eine ſolche 
Reife eine Maſſe Geld koſten, und ich möchte: meinen 
Verdienſt gern der Mutter bringen. Ich nahm alſo 
Abſchied und ging. Aber was glauben Sie wohl was 
er dieſen Morgen that? Er ſandte denſelben Mann in 
Uniform, um mich in einer ſeiner eigenen Kutſchen nach 
Moskau zu führen und, wenn ich genug geſehen habe, 
mich zurück zu bringen. Morgen reiſen wir ab, Herr 
Dallas. Was denken Sie nun?“ 
am andern Morgen fuhr der Pankee in einer prächtigen 
vierfpännigen Chaiſe bei dem Haufe des Geſandten vor⸗ 
über, dem er ein lautes Lebewohl zurief: Here Dallas 
vernahm fpäter aus des Kaiſers eigenem Munde, daß 
ſich alles wirklich gerade ſo begeben, wie der junge Aden 
theurer es ihm erzählt hatte. 


— Zu Luzern iſt eine Schlafwandlerin in der 
Reuß verunglückt. Sie hatte um Mitternacht im Zu⸗ 
ſtande des Somnambulismus ihr Haus verlaſſen, und 
wollte eine Arbeit vollenden, welche ſie ſich am 
zuvor auf den Morgen beſtimmt hatte. Unvermerkt an 
der Reuß angelangt, erwachte ſie erſt, als die Wellen ſie 
verſchlangen. Ihr Hülferuf kam zu ſpät. . 


— * 
Redaktion: E. v, Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
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Vom Allgemeinen Oberschlesischen ERBEN 


Nr. 13. Correspondenz aus Breslau, vom 11. Februar, 
Unterhaltungen aus dem Gebiete der Chemie, von A. D. (Oxydationsprozesse. Die Lebensluft. Gefahr des Erstickens. 
(Friedrich der Grosse und Pastor Gründel zu Kreisewitz bei Neisse.) — Jerusalem. (Seine Cisternen und unterirdischen Alterthümer. — 
englische Erfindung.) Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 

Nr. 14. Correspondenz aus Breslau, vom 16. Februar. (Carnevalsfreuden. 
— Neueste polnische Journalistik) Allgemeiner Charakter. 
(Factischer Erweis der Zinsen, 
Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 


Altes Holz, ein Kapital. 


Theater :Hepertoire. 

Montag, zum vierten Male: „Feſſeln.“ 
Luſtſplel in 5 Akten, nach dem Franz. des 
Scribe überſetzt von Th. Hell. 

Dienſtag, zum erſten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Remantiſche Oper in 2 Abthei⸗ 
lungen und vier Akten. — Sämmtliche 
Dekorationen und Koſtüme ſind 
neu. 

Die Preiſe der Plätze haben wegen 
der koſtſpielſgen Ausſtattung und der jedes⸗ 
maligen bedeutenden Tageskoſten für dieſe 
Oper um die Hälfte erhöht werden müſſen, 
fo daß ein Platz in den Logen des erſten 
Ranges 1 Kthlr., ein Platz im Parterre 15 
Sgr., ein Platz auf der Gallerie 7%, Sgr. ꝛc. 
koſtet. Die Direktion wird, um dieſe unver⸗ 
meidliche Preis⸗Echöhung vor dem großen 
Publikum zu rechtfertigen, ſpäter eine detail 
lirte Koſtenberechnung durch die Zeitungen 
veröffentlichen. 


a Ehe: Jubiläum. 
Heute feierte ich mit meiner Ehefrau, geb. 
ehnel aus Bledzanowe im Großh. Poſen, 
mein 50 jähriges Ehe⸗Jubiläum; ſolches zeige 
ich allen entfernten Freunden und Bekannten, 
beſonders denen im Großh. Poſen, hiermit an. 
Kanigen bei Jordansmühle, 
den 20. Februar 1842. 
Frauſtadt, 
Frei⸗Erbſcholtiſeibeſitzer. 


Verbindungs- Anzeige. 
Die am Löten d. Mes. ſtattgefundene ehe⸗ 
liche . hierſelbſt, zeiget Verwandten 
att beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt an: 


Groß⸗Sürchen, den 17. Februar 1842. 
Auguſt Herzog und 
Louiſe Herzog, geb. Göldner. 
Verbindungs- Anzeige, 

Statt beſonderer Meldung zeigen wir un⸗ 
ſere am 15. Februar a. e. ſtattgefundene eheliche 
Verbindung allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 

Amalie Lehmann. 
Moritz Krauſe, gew. Poſtſekretair. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glüciide Eatbindung 
meiner lieben Frau, geb. v. Freyburg, von 
einem geſunden Mädchen, zeige ich Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 19. Februar 1842. 

Langen, 

Gapitain und Platzmajor. 


— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 5 Uhr wurde meine Frau 
ug uſte geb. Neugebauer, von einem 
ge dchen glücklich entbunden; ſolches 
e „ 29 Verwandten und 

’ 
ergebenſt ee erer Meldung, ganz 
Zuſchenhammer, den 17, Februar 1842. 


R. Bieneck, 
x Todes - Anzei e. 

Am I6ten d. M. Abends 11 uhr ſchied von 
uns unſer unvergeßlicher Gatte und Vater, 
Leopold von Dresky, königl. Major a. D. 
und Ritter des eiſernen Kreuzes. Ein Ner⸗ 
danſchlag endete im noch nicht vollendeten 
Jaſten Jahre fein theures Leben. 

Gebeugt vom herben Trennungsſchmerz, 
zeige ich dieſen Verluſt, deſſen Größe alle 
Freunde und Bekannte des Verewigten ganz 
erkennen werden, denſelben zur ſtillen Theil: 
nahme hierdurch ergebenſt an, 

Nimptſch, den 10. Februar 1842. 
t d, Dresky, geb. v. Puttkammer, 
und im Namen ihrer 4 Kinder. 

Am 18ten d e . An zel 


ge. 
allhier an den Felgerbende nach 11 uhr ſtarb 


e eines Schlagſluſſes die 
verwittweit Fran Beten e itgchevald, 
in ihrem Töften Jahre. Der Unterzeichnete, 
ihr mehrjähriger Hausgenoſſe hat von iht 
viele Beweiſe uneigennütziger und unverdienter 
Liebe erhalten, die ihm ihr Andenken ſehr 


theuer machen und ihn diefes 5 
erkennen verpflichten. Glei n 
folgt ihr gewiß von ihren übrigen den 
und von vielen Armen in das Grab welches 
nun bald ein wohlwollendes und ſelten treues 
erz decken wird. 
Gnadenfrei, am 18. Februar 1842. 

Gottlob von Polenz. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Nachmittag um 3 Uhr ſtarb unſere 


gute Mutter Friederike Held, geborne 8 


Ausita e, in einem Alter von 68 Jahren. 
us gezeichnet in der Liebe zu ihren Kindern, 
— ig, in dem Extragen der vielen Unan⸗ 
nen ag eiten ihres bewegten Lebens, bewei⸗ 
Verl : 
ſer braven Frau. 

Breslau, den, 19, Februar 1842, 
R Kaufmann Ferd. Aug. Held, im 
amen der ſaͤmmtlichen Hinterbliebenen. 


Leer Gefühlen. des Schmerzes den 8 


Todes =» Anzeige 

Zu Landeck verſchied in den Armen feiner 
Verwandten den 15. Februar Nachmittags um 
halb 2 uhr, an den Folgen hartnäckiger Un⸗ 
terleibsleiden, unſer biederer und allgemein 
geachteter Amtsgenoſſe, Herr Oberlehrer Mag. 
Franz Schubert, im noch nicht vollende⸗ 
ten 62ſten Lebensjahre. Die Anſtalt verliert 
an ihm einen mit ſeltener Lehrgabe, mit ſehr 
gediegenen und vielſeitigen Kenntniſſen aus⸗ 
geſtatteten Mann und einen unermüdlichen 
Arbeiter, die Kollegen einen treuen und red⸗ 
lichen Freund, die Jugend einen um ihre wiſ⸗ 
ſenſchaftliche und ſittliche Bildung höchſt ver⸗ 
dienten Lehrer. Indem wir dieſen von uns 
tief und ſchmerzlich gefühlten Verluſt den 
Freunden und Bekannten des Dahingeſchlede⸗ 
nen ergebenſt anzeigen, bitten wir zugleich, 
demſelben ein wohlwollendes Andenken zu er⸗ 
halten. Groß⸗Glogau, den 18. Febr. 1842. 

Das Lehrer ⸗ Kollegium 
des K. kath. Gymnaſiums. 


Todes Anzeige. 

Heute früh um 3 uhr entſchlief zu einem 
beſſern Leben meine gute Frau Emma, geb. 
Friehmelt, in Folge eines nervöſen Fiebers, 
nachdem ihr unſer einziges Kind Pauline 
vor 5 Wochen im Tode vorangegangen war. 
Theilnehmenden entfernten Freunden und Be 
kannten widmet dieſe Anzeige ſtatt befsnderer 
Meldung: Arndt, 

Rektor an der evangeliſchen Schule. 

Oppeln, den 18. Februar 1842. 


20935002999:9090090300 
Der ate und letzte Börſenball findet 
E Dienſtag den 22. Februar ſtatt. 
u : Die Direktion. 8 
23838209090:85086925008 
VOTE: 
ed 2 NN 
Abeuds 7 Uhr zehnte musika- 9 
2 lischeVersammlung (Con- 9 
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er sind im Laufe der verflossenen Woche Nr. 13 und 14 erschienen, 


nhalt: ä 
(Leichenbegängniss des Commerzienraths J. F. Lösch, 


Die Warschauer Journale.) . h 
von v. Thielau.) — Die Bäcker des alten Roms, — Wortwitze und Räthseliragen (nebst Auflösung.) — 


Tod des Bühnenveterans J. Rogmänn). — 
Ihre Abwehr.) — Der König und der Pastor. 
Landschlittschuhe. (Neue 


Die „Geisterbraut“ des Herzogs von Würtemherg. Rogmann’s Leichenbegängniss.) 


Ueber die Braunkohle von Lublinitz und ihre Einschlüsse, von G 


Breslau: Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn. 
Nachdem gegnwärtig die ſpezielle Vermeſſung und Veranſchlagung der Bahnlinie von 
Breslau un Schweldnitz und Freiburg durch den Ober⸗Ingenſeur Herrn Cochius 
erfolgt, und die Geſammtſumme der Koften auf 1.498,774 Rthlr. 18 Sgr. 7 Pf. feſtgeſtellt, 
durch die bisherigen Zeichnungen ſonach die Summe bereits überſtiegen iſt, welche nach dem 
Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 2. Juni 1841 zum Angriff des Baues und zur 
weitern Forderung des Unternehmens erforderlich iſt, ſo laden wir hierdurch die Herren 
Actionaire zu einer General⸗Verſammlung auf 
den 16. März Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Börſenlokale 

ergebenſt ein. Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 

1) Berathung und Feſtſtellung des Geſellſchafts⸗Statuts. 

2) Wahl der Vorſteher der Geſellſchaft. N 

3) Beſchlußnahme über die weitern, zur Förderung des Unternehmens 

regeln. 

Sitte am Nachmittage des 16. März der Gegenſtand der Verhandlung N 
dig erledigt werden, fo wird am 17. März Nachmittags 3 Uhr die Fortſetzung det 
handlung erfolgen. 95 Fe 

Der gedruckte Entwurf der Statuten, fo wie Einlaßkarten zu der Ver⸗ 
ſammlung werden den Herren Actionaiven, Blücherplatz Nr. 17, im Comtoir der Herren 
Nuffer & Comp., vom 14. März ab täglich zwiſchen 9 und 12 uhr und 2 und 5 uhr 
verabfolgt. 

Bis zum 15. März werden Diejenigen, welche ſich bei dem Unternehmen noch zu be⸗ 
theiligen beabſichtigen, erſucht, die Anmeldung der Zeichnungen in dem Comtoir der Herren 
Nuffer & Comp. zu bewirken, indem mit dieſem Tage die Zeichnung geſchloſſen wird. 


Der Comité der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Graf Hochberg. Nuffer, Commerzienrath. Becker, Stadtrath. Graf Burghauß. 


L. Moritz⸗Eichborn. v. Könen, Ober⸗Regitrungsrath. C. G. Kopiſch. Baron 
v. Natale, r Beg Nudhardt. Salice, Stadtrath. Scholz, Etadteath. 


Königl. Preuß,. ſtaats⸗ und landwirthſchaftliche Akademie 
zu Eldena bei Greifswald. zen 

Die Vorleſungen bei der Königlichen Akademie Eldena werden im nächſten Sommer⸗ 
Semeſter den 28. April beginnen und ſich auf folgende Unterrichts⸗Gegenſtände beziehen: 
1) Nationalökonomie; volks⸗ und ſtaatswirthſchaftliche Statiſtik von Preußen, Profeſſor Dr. 
Baumſtark. 2) Spezieller Pflanzenbau, einſchließlich des Wie ſenbaues; Hausthierzucht, 
insbeſondere Rindvehzucht; Anleitung zur Bonitirung des Bodens und praktiſche Demonſtra⸗ 
tionen, Direktor Prof. Dr. Pabſt. 3) Waldbau; Botanik mit Excurſionen, Dr. Grebe. 
4) Experimental⸗ und Agrikultur⸗Chemie; analytiſche Chemie; Lehre von der. Electricität 
und dem Magnetismus, Prof. Dr. Schulze. 5) Angewandte Geometrie und Stereometrie, 


erforderlichen Maß⸗ 


eert) desKümstlervereins &| Prof. Dr. Grunert. 6) Gonſtruktlon landwirihſchaftücher Gebäude: Zeichnen, Univerſi⸗ 
8 2 u: . 5 + 5 7 
8 in der Beis N e 8 täts⸗Bau⸗Inſpektor Stenzel. 7) Diätetik * Hausthtere; Exterieur und Hoſbeſchlig 
Dielen belegten) Aula Leopoldina 2 des Pferdes; Pferdezucht, Kreis⸗Thierarzt Dr, Haubner. 8) Landwirthſchaſtsrecht, Geh. 
der Königl. Universität. Aufgeführt 8 Juſtizrath, Prof, Beſeler. 
3 1«Sinfoni 1 2 Spezielle Studienpläne und nähere Angabe der Erforberniffe, welche bezüglich der Vor: 
) = ie Sinfonie von R. von 8 bildung an die zum Eintritt ſich Meldenden beſtimmt ſind, ſo wie jede anderweite Auskunft 
2 12 MER eine Sinfonie- 8 iſt der Unterzeichnete ſtets abzugeben bereit. a 
Faire a Far Ye 8 Eldena bei Greifswald, im Februar 1842. ? 
Se Barthold Y (neu); für Örche- Der Direktor der Königl ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie, 
8 ster, Chor- und Solo-Gesang,. 8 Pa bſt. . 
Eintritts-Karten für dieses 3 
Concert sind à 20 Sgr. in allen hiesi- G Herabgeſetzte Brennholz⸗ Preiſe. 
2 gen Musikalienhandlungen zu ha- ] Buchen, großſcheltiges, pro Klafter 6 Rthlr. 5 Sar., 7 Rihlr. 25 Sgr., beſtes 8 Rthlr. 
© ben; ferner werden zu der am Tage 9 Eichen, dito dito 5 Rthlr. 25 Sgx., beſtes 7 Rihlr. f 
& vorher (Mittwochs) Abends 7 Uhr 8] Birken, pro Klafter 5 Rthlr. 25 Sgr., 6 Rthlr. 20 Sgr., beſtes 7 Rthlr. 
beginnenden ene e Erlen dito 5 Rthlr. 20 Sgr., 6 Rthlr., beſtes 6 Rthlr. 15 Sgr. 
8 karten à 10 Sgr. verkauft, Am Con- Kiefern dito 5 Rthlr., 5 Rihlr. 15 Sgr., beſtes 6 Rthlr. 
eertabende an der Kasse kostet das & Alles ganz trocken, nicht ſpurig. 
Billet 1 Rthl. Die hochverehrten Geſägt und klein geſpaltenes Holz iſt von allen Gattungen für gedachte Preiſe nebſt bil⸗ 
Abonnenten wollen die Karte ligem Säger⸗ und Spalter⸗Lohn, in Viertel-, halben und ganzen Klaftern, alles ganz 
Nr. 10 am Eingange geneigtest trocken, zu haben in der Salzgaſſe, dicht an der Oderbrücke links, Nr. 5. 
& abgeben, sowie auch Ihren ander- — '—?—— ———— — — — — 
& weitigen Bedarf an Eintrittskarten Bei meiner Rückkehr von der Frankfurter Meile erlaube ich mir, mein 


& zu dem ermässiglen Preise à 15 Sgr. 
© in der Wohnung des Herrn Cantor 
© Kahl (am Magdalena Kirchhof N. I) 
@& gefälligst entnehmen. 
802 3 pa Ders an der linken 
eite des Saales, zum Aufgang der 
Mitwirkenden auf das 5 be- 
& stimmt, kann erst beim Beginn des 
Concerts den geehrten Zuhörern 
© eingeräumt werden, 


dogg 
8 Geſu ch. 

Ein gebildetes, junges Mädchen, im Fran⸗ 
zoͤſiſchen, Schneidern und Nähen geübt, feit 
mehreren Jahren als Bonne in einer der an⸗ 
geſehenſten Familien, deren Kinder ihrer Er: 
ziehung jetzt entwachſen, ſucht nächſte Oſtern 
ein ähnliches Engogement. Die Adreſſe er⸗ 
fahren die reſp. Reflektirenden am Neumarkt 
Nr. 5, par terre. 


Verloren 

oder abhanden gekommen find. folgende Looſe 
der Söſten Lotterie, als: 4318 ½ c., 4351 
2, a., 8929 % d 21754 ½ e, 31488 ½ 
b., ½ d., 31403 % b., 4. 31494 % 
a/b,, 31495 ½ a., 52514 3, a., 69313 % 
al, fämmtlich der Iſten Klaſſe, und 4327 ,, 
a, der ten Klaſſe, welches ich zur Verhütung 
eines etwanigen Mißbrauchs hiermit bekannt 
mache. J. Jacobi, Ring Nr. 12. 


Hippologiſches. 


Der goldbraune Vollblut⸗Hengſt Lama, 
ohne Abzeichen, geboren 1835, gezogen von 
>. Mark Wood, vom Taurus aus der Reac- 
tion, vom Trüffle aus einer Blacklock-Stute, 
1 Musidora von Me ihre 
— VE zu Raudnitz, im Frankenſteiner Kreiſe, 
aufgeſtellt, und det Pi Stute, nach vor⸗ 
ae ärztlichen Geſundheits⸗Atteſt, für 


2 


ia. t in den 
Stall. „und 1 Kthlr. Couran 


Raudnitz, den 10. Februar 1842. 
Graf Sternberg. 


vollſtändig ſortirtes Waaren⸗Lager beſtens zu empfehlen, wobei ſich ganz beſonders 
auszeichnen: 1 
die ſchönſten Pariſer Braut⸗Roben und ee * 
ſehr dauerhafte fein ſchwarze ächt Mailänder Taffete, 
Balzarines und Mousselines de laine in den neuelten Muſtern, 
1 25 ſeidene Umſchlage⸗Tücher und Shawls in größter 
uswahl, N ; 
eine Partie glatte und gemuſterte feidene Stoffe, das Kleid 
S bis 10 Rthlr., 
Meubles und Gardinen Stoffe, Nouleaur, Fuß⸗Teppiche 
und Tiſch⸗Decken in dem neueſten Geſchmack. 


Salomon Prager Jun., 


Ring Nr. 49. 


C. G. Viehweg, 


Spitzen⸗Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
empfiehlt fi einem hohen Adel und hochverehrten Publikum von heute, als den 21. Februar, 
an, mit einer großen Auswahl feinen ächt Franzöſiſchen, Schweizer und Sächſiſchen Stickereien, 
als: alle Sorten in Mull und Jakonet geſtickte Pellerinen⸗Kragen, Hauben und Manchetten 
in neueſten Muſtern und Schnitten; Beni acht geklöppelten Blonden, Spigen: Kragen, Blu: 
men, Hauben, Shawls und Borten. Dergleichen Gegenſtände auch in Zwirn gearbeitet, fo 
wie auch Pellerinen, Ueberſchlagkragen, Hauben, Borten und Manchetten in Rokoko 
Spisengrund nach dem neueſten Geſchmack, und eine Auswahl Brüſſeler, Valancienner und 
. Fabrik ke fo wie mehrere andere in dieſes Fach einſchlagende Artikel, und verkauft 
zu rik⸗Preiſen. 4 gi 

Sein Verkaufs ⸗Lokal iſt im goldenen Löwen, Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke 
Nr. 5, eine Treppe hoch. 2 


# Kür die Herren Oe Fabrikanten! 
Oel-Press-Tueh von vorzüglicher Dauer empfing in grösster Auswahl zum 
billigsten Verkauf: A. L. Strempel, 


N Elisabeth - Strasse Nr. 11 in 
„Ein Kandidat, der auch Muſik⸗ Unterricht Anz e 

ertheilt, findet in der Kreisſtadt Schrimm 1 Der mir übertragene 

Poſen, von Oſtern ab, eine ſehr vortheilhafte bund 17 dieſer Zeitung als v rlich ange⸗ 

Stelle. Der Rendant Siewerth daſelbſt zeigten Rittergutes iſt erfolgt. 5 

ertheilt auf portofreie Anfragen das Nähere“ Waldenburg, den 17. Febcuar 1842, 

hierüber. Stuckart, Juſtiz⸗Kommiſſar. 


Breslau. _ 


ee. 
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Literariſche Anzeigen 


die in dem unterzeichneten Verlage neu erſchienenen Werke: 


Annalen der Chemie und 


Pharmazie. 
unter Mitwirkung der Herren Dumas in 
Paris und Graham in London herausgegeben 


von 
Friedrich Wöhler u. Juſt. Liebig. 
1842. 18 u. 28 Heft, Januar, Februar. 
Preis des Jahrgangs von 12 Heften 7 Rtl. 
Dem chemiſchen und pharmaceutiſchen Pu⸗ 
blikum ſind dieſe Annalen ſeit ihrem Beſtehen 
auf das vortheilhafteſte bekannt. Reich an 
ründlichen und gehaltvollen Arbeiten der be⸗ 
en Schiftſteller in dieſem Fache, bilden ſie 
einen weſentlichen Theil der ganzen chemiſchen 
Literatur, und ihr Inhalt zeugt von den gro: 
ßen Fortſchritten, welche unfere Zeit in dieſer 
Wiſſenſchaft macht. — Die Zeitſchrift wird 
in der bisherigen Weiſe ſortgeſetzt und kann 
durch jede gute Buchhandlung bezogen werden. 
Die früheren Jahrgänge werden an 
Abnehmer der ganzen Reihenfolge, ſo lange 
der Vorrath noch reicht, zu einem ermäſ⸗ 
ſigten Preis erlaſſen. 
ür Sprach⸗ und Geſchichts forſcher, 
user und Freunde der Wee und 
Kunſt des Mittelalters: 
Ueber die 
Lais, Sequenzen u. Leiche. 
Ein Beitrag 
zur Geſchichte der rhythmiſchen Formen 
und Singweiſen der Volkslieder und der 
volksmäßigen Kirchen⸗ und Kunſtlieder im 
Mittelalter von 
Ferdinand Wolf. 


Mit 8 Facſimiles und 9 Muſik⸗Beilagen. 
Geh. 3% Rthl. 


Phar macopoea 


Badensis. 
Geh. 22% Rthl. 


Grundſätze 


allgemeinen und des konſtitutionell⸗ 
monarchiſchen a 


Staatsrechts 


mit Rückſicht auf das gemeingültige Recht in 
Deutſchland 
nebſt einem kurzen Abriſſe des 


deutſchen Bundesrechtes 


d de 
Grundgeſetzen des deutſchen 
Bundes, 


von 
Dr. Heinrich Zöpfl. 
Profeſſor der Rechte. 
Geheftet. Preis 2 Rthl. 


Dr. K. H. Rau, 


L e her b u ch 
politiſchen Oekonomie 


1. Bd. Vierte vermehrte u. verb. Ausgabe. 
Auch unter dem Titel: 
Grundſätze der Volkswirthſchafts⸗ 
Lehre, 


2 Rthl. 15 Sgr. 
Vom 2. Bande: Volkswirthſchaftspolltik iſt 
der Preis 2 Rtbl. 25 Sgr.; vom 3. Bande: 
Finanzwiſſenſchaft, 3 Rthl. 10 Sgr. 
Heidelberg, im Februar 1842. 


H. E. G. Paulus, 


Exegetif ches Handbuch 


r die 


drei erſten Evangelien. 

3 Bde. Wohlfeile Ausg. geh. 6 Rthl. 

Der Verleger entſpricht den oft und viel⸗ 
ſeitig ausgeſprochenen Wünſchen, indem er, 
um das Werk den Intereſſenten leichter zu⸗ 
gänglich zu machen, eine wohlfeile Ausgabe 
in 12 Lieferungen veranſtaltet, welche, zu 12 
Gr. oder 54 Kr. jede, in kurzen Zwiſchenräu⸗ 
men folgen ſollen, ſo daß das Ganze bis Mitte 
nächſten Jahres 1842 in den Händen der Sub⸗ 
feribenten fein wird. 

Der frühere Ladenpreis tritt wieder ein, 
wenn der Vorrath dieſer wohlfeilen Ausgabe 
erſchöpft ſein wird. 


‚Die Peinliche 
Gerichts⸗ Ordnung 
Kaiſer Karl's V., 


nebſt der 
Bamberger und der Branden⸗ 
burger Halsgerichtsordnung. 
Sämmtlich nach den älteſten Drucken 
; und mit den 
Projekten der peinlichen Gerichts⸗ 
Ordnung 


Kaiſer Karl's V. 
von den Jahren 1521 und 1529 
beide zum erſtenmal vollſtändig nach Hand⸗ 
ſchriften herausgegeben von 
Dr. Heinrich Zöpel, 
Profeſſor der Rechte. 
Geheftet. Preis: 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Stimmen aus Preußen 
an Preußen. 


Fünf Geſpräche. 
Geh. 12½ Sgr. 


Sophotles, 
J. J. C. Donner. 
Geh. 2 Rthl. 


Euripides, 
von 
J. J. C. Donner. 

Ir Band, geh. 1 Rthl. 15 Sgr. 
(Die einzelnen Stücke: Hekabe, die Phö- 
nikerinnen, Oreſtes, Medeia, Hippolytos, 

Alkeſtis ſind zu 8 Gr. auch beſonders 

abgedruckt zu haben.) 

Dieſe Ueberſetzungen zeichnen ſich aus durch 
Treue, durch meifterhafte Behandlung des 
Versmaßes und der Sprache, und durch jenen 
dichteriſchen Geiſt, durch welchen allein eine 
4 Nachbildung des Originals zu errei⸗ 

en ift. 

Die tragiſchen Dichter der Grlechen, voll 
Ernſt, Einfachheit und Tiefe, verdienen (wie 
die Geſänge Homers) Gemeingut aller wirk⸗ 
lich Gebildeten zu werden; ſo kreffliche Ueber⸗ 
ſetzungen machen dies möglich. Beide Werke 
ſind zierlich gedruckt und eignen ſich in jeder 
Hinſicht zu einem würdigen Feſtgeſchenk. 


Aeſchylus, 


überſetzt von Heinrich Voß, zum Theil 
vollendet von J. H. Voß. 
geh. 1 Rchl. 15 Sgr. 


Akadem iſche Verlagsbuchhandlung von E. F. Winter. 


Im Verlage von E. F. Fürſt in Nord auſen iſt 
1 \ (am Naſchmarkt Nr. 47), 


vorrätbig bei Ferdinaud Hirt 


fo eben erſchienen und in Breslau 
ſo wie für das geſammte 


Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Plep: 


Der um 


ſichtige 


Forſt⸗ und Waidmann 


in allem ſeinen Amtsverrichtungen. 


Oder gedrängte, 


mit dem Forſt⸗ und Jagdweſen verknüpften 
die ſich dem Forſt⸗ und Jagdfache 


Ein Taſchenkalender für Alle, 


aber vollſtändige und nach den Monaten geordnete Ueberſicht aller 


Geſchaͤfte. 


men wollen, und denen es um pünktliche Erfüllung ihrer Pflichten zu thun iſt. 
Von Eduard v. Reiffenſtein, Oberförſter. 
Kl. 8. geh. Preis 11 ½ Sgr. 


Bei dem Dom. Petersdorf bei Jordansmühl 980 
Peter Be ee 8000088 000090600 


ſtehen 120 Stück hochfeine 
(worunter die Hälfte 2: und Zıährig, find), zur 
Zucht von heute ab zur Anſicht wie Ver kauf 
bereit; auch 30 bis 40 Stück Sprungbocke, 
von großer Feinheit mit Derbheit verbunden, 
ſind zu verkaufen. 
Petersdorf, den 15. Februar 1843. 
v. Hirſch. 


Georginen⸗Anzeige. 

Die Verzeichniſſe meiner zum Früh⸗ 
jahr abzulaſſenden neuen und ausge⸗ 
zeichneten Georginen find gratis in G 
Empfang zu ne 


en. 
Sea 885 Nr. 42. 8 


gewidmet haben oder wid⸗ 


— 


Verlags- und Sorti- 
k ments-Buchhandlung, 
Lithographie 


Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau 


Herrnstr. M 0 


...... ——— — .. —— 
Durch alle Buchhandlungen iſt ein bei Friedri ch Fleiſcher in Leipzig erſchienenes 
erzeichniß von 


650 Romanen und Unterhaltungs⸗Schriften. 


1114 Bände. Ladenpreis 1261 Thaler, 

im Preiſe ſehr bedeutend ermäßigt, und bei Abnahme des Ganzen nur 250 
Thaler koſten, bei Abnahme kleiner Partien aber auch noch mit außerordentlichen Vortheilen 
zu haben ſind, zu erhalten. Man findet darin eine reiche Auswahl und Schriften der vor⸗ 
züglichſten Verfaſſer, z. B. von Arndt, W. Becker, Bechſtein, Belani, Bronikowsky, Chezy, 
Fouqué, E. A. Fiſcher, Herloßſohn, Kind, Th. Körner, Kühne, Lewald, Marggraf, J. Mo⸗ 
ſen, Smidt, Storch, Schoppe, F. Tarnow, Tarnowsky u. v. a. Es iſt dieſes Verzeichniß 
beſonders auch Leſebibliotheken zu deren Vervollſtändigung zu empfehlen. 


36 verſchiedene Confirmations⸗Denkſprüche. 
In zweiter, elegant gedruckter Auflage erſchſenen fo eben bei Graß, Barth und 
. in Breslau (Hertenftrafe Nr. 20) und liegen in allen Buchhandlungen zur An⸗ 
ſicht vor: 


Bornmann's Confirmations Scheine 


für evangeliſche Chriſten. 


Erſte Sammlung: 36 verſchiedene Denkſprüche enthaltend. 
5 Quer 8vo. In Umſchlag. Preis 7½ Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Hertenſtraße Nr. 20) 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Anleitung, dem heiligen Meßopfer recht beizuwohnen. Mit 
einem Vorwort, beſonders an Eltern und Lehrer. Mit Holzſchnitt. Zweite 
Auflage. 11. gerne nee 3 Sgr. 

Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung. Zum Gebrauch 
der lernenden Jugend in katholiſchen Stadt- und Landſchulen geſam⸗ 
melt. Neue Auflage. 12. 3 Sgr. 

Das Melodieenbuch hierzu 

Gebete und Lieder zum Gebrauch der Studirenden auf der Univerſität 


und den mit ihr verbundenen Gymnaſien geſammelt. Zwei Hefte. 8 
6 Sgr. 


welche 


eee * 


e ee. 


eee eee eee 


Biſchofs von Culm. Drei Theile. Velinpapier. 8. . 
Leſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Elementarſchulen. 
Vierzigſte Auflage. 31 Bogen. 8. 10 Sgr. 
Leſebuch für die obere Klaſſe der Fatbpl. Elementarſchulen. 
(Das fogenannte alte!) Meue, unveränderte Auflage. . 10 Sgr. 
Bel Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
A. L. Hohnau: Die Zucht und Wartung der 


Stubenvoͤgel und des Hausgefluͤgels, 


nebſt Anweiſungen zum Fange der Vögel, zur Erkennung und Heilung ihrer Krank⸗ 
heiten ic. 8. Preis 10 Gr. 


ranke in Leipzig erſchienen und in allen 
arth und Comp., Herrenſtraße Rr. 20, 


Pe „4 „% Er Zr ur See Ze „ 


So eben ift im Verlage von Heinrich 
Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, 
zu haben: 


Witterungstaſchenbuch für das Jahr 1842. 


Zum nützlichen Gebrauch für Oeconomen, Gartenbeſitzer und Freunde der Meteoro⸗ 
b logie, von G. E. Seidemann. Preis geh. 6 ¼ Sgr. 


Im Verlage der J. Wollfiſchen Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben erſchle nen 
und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Geſammelte Schriften 


des 


Verfaſſers der Oſtereier, 
Chriſtoph von Schmid. 
; Original⸗Ausgabe von letzter Hand. 


Erſte und zweite Lieferung. Erſtes 8 Bändchen. 
72 3 


Preis jeder Lieferung 1 Rtir. 7 . 

Die Schriften des Verfaſſers der Oſtereier find längſt den klaſſiſchen Schriften aller Na⸗ 
tionen zugezählt und haben nicht nue einen europälſchen, ſondern einen allgemeinen Welt 
ruf erlangt, denn fie find in die Sprachen aller Länder Europa's überſetzt und von mehre⸗ 
ren derſelden find auch in andern Welttheilen. z. B. armeniſche und braſillaniſche Ueber“ 
ſezungen erſchtenen; von der Erzählung „die Oſtertier“ wurde in Philadelphia eine Ausgabe 
in einem großen Quartbande mit erhabener Schrift für das Blindeninftitut veranſtaltet. 

Die all emeinen und dringendſten Wünſche, die ſeit Jahren ſich allſeitig vernehmen lie“ 
ßen, nach einer rechtmäßigen Geſammt⸗Ausgabe dieſer Schriſten, weiche ſo vielfältig 
durch unerlaubte, verſtümmelte und wit Zugaben von Erzählungen ungenannter Schriſeſta 
ler, einzeln und in geſammelten Ausgaben, verunſtaltet wurden, haben endlich den dereh* 
rungswürdigen Verfaffer bewogen, eine Ausgabe feiner ſämmtlichen Schriften von letzter 
Hand zu beſorgen, die wir ihrer würdig, in ſchöuſter Ausſtattung, auf fein 
weißes Velinpapier mit ſchönen, neuen Lettern gedruckt, in 15 Band 
in klein Oktavformat, jedes Bändchen mit einem ſchönen Stahlſtich ge⸗ 
ziert und in Umſchlag broſchirt, in möglichſt kürzeſter Zeit liefern wer 
dem. Drei Bändchen werden jederzeit zufammen ausgegeben, und ſonach das ganze Be 
in fünf Lieferungen erfheinen, jedoch in ſolchen Zwiſchenraumen, daß auch dem ment 
Bemittelten die Anſchaffung nicht zu ſchwer fällt, und dennoch das ganze Werk in l 1 
ſchenswerther Zeitfelſt volitändig in den Händen der Käufer fein fol. Wer die — — 
6 46 abnimmt, 2 5 ſich gt alle folgende Nene j doch darf — Betrag von lr. 

Gr. für jede Lieferung erſt bei Empfang derſelben entrichtet werden. 

8 Da 5 Schriſten unſtreitig fär alle Stände ohne Ausnahme, und für jedes Alter und 
Geſchlecht zur unterhaltenden und belehrenden Lektüre ganz vorzüglich ſich eignen und ei 
wahren Schas zur Bildung des Geiſtes und Herzens enthalten, ſo laden wir das geſam in 
deutſche Publikum zur Subfeription darauf ein, die bei Graf, Barth und Comp, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen wird, woſeldſt auch bie erſten 6 B 
eingeſehen werden können. f 
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Zweite Beilage zu Ne 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in B 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


ſo 


309 


43 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 21. Februar 1842. 


* 


Merkwürdige Begebenheiten 
Schleſiſchen und r chen 
e 


Gef 


chich 


+ 


Zum Gebrauch 5 Volks⸗Schulen. 
u on 
Karl Julius Löſchke, 


Lehrer am er Soangelifchen Schullehrer : Seminar in Breslau, 


2% Bogen. 
über 


wiederum in der Fo 
nicht, f 
enheiten, welche hier erzählt werden, ſondern 
85 6e Darſtellung hindurch und verbindet ſie 


Preis 7%, Sgr. 


Die Lehrer in Volksſchulen werden hiermit auf die Erſcheinung eines Buches 
Schleſiſche Geſchichte aufmerkſam gemacht, welches ungefähr fo viel Stoff enthält, 
als der Lehrer im Laufe eines Jahres zu bewältigen im Stande iſt, 
welcher das Nützliche 


und zwar den Stoff, 


mit dem Angenehmen in zweckmäßiger Miſchung verbindet und dleſen 
rm, in welcher er den Schülern mitgetheilt werden kann. 
wie der Titel vielleicht könnte vermuthen laſſen, einzelne unzuſammenhängende Bege⸗ 


Es ſind 
ein chronologiſcher Faden zieht ſich durch die 


zu einem vollſtändigen abgerundeten Ganzen. 


e näher die Erzählung den neueren Zeiten rückt, deſto größer wird die Ausführlichkeit, 


und den Begebenheiten des letzten Jahrhunderts iſt mehr als der vierte Theil des ganzen 


dance gewidmet. — Gewiß werden auch Erwachſene, die ſich von den früheren Zu: 
änden unſeres Vaterlandes unterrichten wollen, dieſes Buch, welches in einer faßlichen und 
müthlichen Sprache geſchrieben iſt, nicht ohne Intereſſe leſen und ſich überzeugen, daß die 


leſiſche Geſchichte in der That nicht ſo uni 


den möglich machen. 


ntereffant iſt, als Viele zu glauben geneigt 


e 
0 5 
find, — Der außerſt geringe Preis des Buches wird die Anſchaffung auch dem Unbemittel⸗ 


Im Verlage von Graß, Barth u. Komp, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


U 


Anweiſung für das weibliche Geſchlecht 
zur 


Pflege der 


und zur Abhülfe mebre 
Nebſt Angabe 


Schönheit 


rer Schönheitsmängel. 
von mehr als 


200 der bewäbrteſten und unſchädlichen Schönheitsmittel. 


® Dr. 
mot of. 1 Rtlr. 


Gr. 8. Bro 


Ruppricht. 


Von der Natur und 


Geſundheitspflege des Weibes 


in körperlicher und geiſtiger Beziehung als 


Maͤdchen, Jung 


Zur Belehrung 
ü Von Hofrath Dr. 
Der Verfaſſer hat ſich een 


in vorfteh an re l 
enden e 
nicht allein mit der Natur ihres Geſchlechts in Tlrperülcher und g 


frau und Frau, 
für Nichtärzte. 
NRuppricht. 


27 ½ Kar 
ie Aufgabe e gebildete Frauen 
ſtiger Beziehung bekannt 


zu machen, und ihnen gleichzeitig bei ihren, des Raths ſo oft bedürftigen Lebensverhältniſ⸗ 
ſen Rath zu ertheilen, ſondern auch denſelben zu zeigen, wie ſie ſich als Mütter bei der 


Erziehung ihrer Töchter zu benehmen haben. 


Bekanntmachung. 
5 Von dem unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ 
esgericht werden auf den Antrag des Nach⸗ 
fein Gurators des am 17. März 1840 hier: 

0 verſtorbenen penfionirten Majors Otto 

bi chkopp die unbekannten Erben deſſelben 

in durch aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſtens 

mi em auf den 14. April 1842 Vor⸗ 

| ttags um 11 uhr vor dem Herrn Ober: 

ſegbesgerichts⸗Keferendarius Wittke ange⸗ 

10 ten Termine im Parteienzimmer Nr. 2 des 

ileligen Oberlandesgerichts zu melden und 

ge Erbesanſprüche geltend zu machen. Sollte 
I jedoch ſpäteſtens in dem angeſetzten Ter⸗ 
use Niemand melden, welcher auf den Nad): 
Dt des verſtorbenen penſtonirten Majors 
te v. Schkopp ein geſezliches Erbrecht 
arzutzun vermöhte, fo wird der gedachte 
zachlaß als ein herrenloſes Gut dem Königl. 
Bistus überwieſen, die nicht erſchienenen Er: 
en aber werden mit ihren Erbanſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt präkludirt werden, 
daß ſie ſich alle Verfügungen gefallen laſſen 
müſſen, welche der Beſiger des Nachlaſſes in 

Hebung eines Dritten darüber getroffen hat. 

u, den 7. Mai 1841. 
Königl. Ober ⸗Landes⸗ Gericht. 
Erſter Senat. . 
Hundrich. 
Bekantmachung. 
Die zum Nachlaſſe ee Erblaſſer 
wottliet Nickel gehörigen Grundſtücke, und 
ar: 

) das hier auf der Friedrich⸗Wilhems⸗Str. 
unter Nr. 55 gelegene Grundſtück, aus 
einem Hofe und Garten und einem Ak⸗ 
kerſtücke, genannt der Schwarzacker, be: 
ſtehend, durchſchnittlich auf 1583 Rthlr. 


7 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzt, und 
2) das hier vor A Nikolaithore Nr. 101 
des Hypothekenbuchs, vormals Nr. 13 


gelegene Feldgrundſtück, auf 390 Rthlr. 

g abgeſchätzt, — 
ollen auf Antrag der Erben des genannten 
Sitlaſſers Nickel im Wege der freiwilligen 
ubhaſtation unter nachſtehenden Bedingun⸗ 

r verkauft werden: 

Y) der Kauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 
2 en und ohne Vertretung der Taxe; 

) Inder Käufer muß, ehe er zum Mitbie⸗ 
ten zugelaſſen wird, den zehnten Theil 
der Taxe baar oder in inländiſchen Staats⸗ 
papieren als Kaution erlegen, — 
Käufer zahlt den ganzen Kaufpreis ſo⸗ 
fort nach erfolgter Genehmigung Skitens 


0 


des Vormundſchafts⸗Gerichts und der üb⸗ 
rigen Intereſſenten baar zum Depofitum, 
inſofern zwiſchen dem Käufer und den 
Verkäufern nicht anderweite Einigung 
ſtattſinden follte, — 

die Uebergabe erfolgt fofort nach Bele⸗ 
gung der Kaufgelder, 

Käufer muß vierzehn Tage, behufs Ein⸗ 
holung der vormundſchaftlichen Genehmi⸗ 
gung zu dem Verkaufe, an ſein Gebot 
gebunden bleiben, und 

übernimmt derſelbe die Subhaſtationsko⸗ 
ſten und Stempelgefälle. 

Uebrigens iſt auf jedes der beiden Grund⸗ 
ſtücke beſonders und nicht gemeinſchaftlich 
zu bieten. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht auf 
den 12. April 175 Vormittags um 

; Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack in 
unſerm Partelenzimmer Nr. 1 an. 

Die Taxe kann in der Regiftratur einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 1. Februar 1842. 

Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 
TTT 

5 Subhaſtations⸗ Patent, 

um nothwendigen Verkaufe des in der 
Kloſterſtraße Nr. 40, W une der Ge⸗ 
richts barkeit des Hofrichter⸗Amts Nr. 56 ge: 
legenen, zum Schützenkönig genannten Grund⸗ 
dice, abgefhäpt auf 8,753 Rehlr. 7 Sgr. 
1. Pf. haben wir einen Termin auf den 

25. Mal 1842 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Ober-vandes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor 
v. Glan im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 ande: 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Regiſtratur eingefehen wel den. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit vorgeladen. 

Breslau, den 2. November 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
— —-.t: VE nn 


Bekanntmachung. 
um mehrfachen Anfragen zu begegnen, dient 
hierdurch zur Nachricht, daß für dies Jahr 
die Hiefigen zum Verkauf geſtellten Schafmut⸗ 
tern bereits veräußert, dagegen aber noch eine 
Auswahl edler, eins, zwei⸗ und dreijähriger 
Stähre, deren Derb⸗ und Feinheit ſich ſelbſt 
empfehlen, verkäuflich ſind. 
Mittel⸗Steine, den 27. Jan. 1842. 
Das Freiherrlich v. Lüttwitz ſche Wirth: 
ſchafts- Amt. 


4) 
5) 


6) 


ä — — — — —.ͤ ˙wY;̃̃ ̃ .. 


reslau (Herrenſtr. Nr. 20) iſt; 


Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗In⸗ 
haber an folgende, angeblich verloren gegan⸗ 
genen, ſämmtlich für den zu Bogutezüt ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrer Johann Ockepka aus⸗ 
geſtellte, und für denſelben auf der sub Nr. 
23 zu Zalenſche belegenen, jetzt dem Herrn 
v. Winkler auf Miechowitz gehörigen Müh 
lenbeſitzung eingetragenen Schuld⸗ und Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrumente: 

1) über 100 Rthl. und 5 Prozent Zinſen 

von den Franz und Hedwig Mi⸗ 

chalsky ſchen Eheleuten unterm 21. Ja⸗ 

nuar 1826 ausgeſtellt und ex decreto 
vom 23. ejusd. Rubr, III. Nr. 3 in: 
tabulirt; 

über 240 Rthl. und 5 Prozent Zinſen 

von den Franz und Hedwig Mi⸗ 

chalsky ſchen Eheleuten unterm 16. Fe: 

bruar 1826 ausgeſtellt und ex decreto 
vom 17. ejusd, Rubr. III. Nr. 4 in: 
tabulirt; 

3) über 60 Rihl und 5 Prozent Zinſen von 
den Georg und Marianna Tho⸗ 
miczekſchen Eheleuten unterm 16, Mai 
1828 ausgeſtellt und ex decreto vom 
17, ejusd. Rubr. III. Nr. 6 intabulirt; 

Anſprüche zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſelben binnen 3 Mona⸗ 
ten, und ſpäteſtens in dem auf den 23. Mai 
d. J. Vormittags 10 Uhr in unferem Ge: 
ſchäfts⸗Lokale zu Zalenſche angeſetzten Termine 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren et⸗ 
waigen Anſprüchen werden präkludirt, ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen wird aufer⸗ 
legt, die verlorenen Inſtrumente amortifirt, 
und an deren Stelle für die Pfarrer Ociep⸗ 
kaſchen Erben neue werden ausgefertigt und 
eingetragen werden. 

Nikolai, den 10. Februar 1842. 

Das Gerichts⸗Amt Zalenſche. 


N Bekanntmachung · # 

Das unterzeichnete Dominium beabfichtigt 
mit einem Bauverſtändigen einen Kontrakt ab⸗ 
zuſchließen, wonach dieſer die Revifion ſämmt⸗ 
licher Baulichkeiten in der freien Standes herr⸗ 
ſchaft Goſchütz, ſo wie die Anfertigung der 
Bauanſchläge und Zeichnungen beſorgt, und 
iſt zum Abſchluß des Kontrakts der Termin 
auf den i 
W. Febr. c., früh 9 Uhr, Schloß Goſchütz, 
angeſetzt. Es wird ſolchen Baumeiſtern, die 
einen dergleichen Kontrakt abzuſchließen ges 
neigt ſind, jedoch nicht 6 Meilen von hler 
entfernt wohnen, anheim geſtellt, in dieſem 
Termine zum Abſchluß des Kontrakts zu er⸗ 
ſcheinen, und werden Demjenigen, mit welchem 
abgeſchloſſen wird, die geſetzlichen Reiſe⸗Koſten 
erſtattet. 

Goſchütz, den 10. Februar 1849, 

Frei⸗Standes herrliches Dominium. 


Oeffentliche Bekanntaachung. 

Der Bauerſohn Peter Proske aus Rös⸗ 
nit, im Kreiſe Leobſchütz, iſt durch das am 
31. Januar 1842 ihm eröffnete Erkenntniß 
vom 20. d. Mts. für einen Verſchwender er⸗ 
klärt worden, daher demſelben ferner kein 
Kredit mehr gegeben werden kann. 

Bolatitz, den 28. Dezember 1841. 
Fürſt Lichnowskiſches und vereinigtes Patri⸗ 

monialgericht. 


Die Erben des Deſtillateurs Wilhelm 
Baetz beabſichtigen den Verkauf des vor dem 
Schweidniger Thore in der Tauenzienſtraße 
gelegenen, in dem Hypothekenbuche vol. XXIII. 
fol. 385 verzeichneten Gartens, entweder im 
Ganzen oder in einzelnen Parzellen. 

Zur Abnahme der Gebote und, annehmba⸗ 
ren Falles, zum Abſchluſſe des Vertrages habe 
ich den Termin auf 

den 25. Februar d. J., Nachm. 3 uhr 
in meiner Behauſung, Ring Nr. 32, 2 Stie⸗ 
gen angeſetzt. 

Die nähere Auskunft über die Bedingungen 
des Kaufes, ſo wie über die Größe des Gar⸗ 
tens, kann bei mir nachgeſucht werden. 

Breslau, den 12. Februar 1842. 

Der Königl. Juſtizj⸗Kommiſſarius 
Bolzenthal, 
als W. Baetz ſcher Teſtaments⸗ 
Executor. 


Das Wirthſchafts⸗Amt zu Mittelſteine be⸗ 
darf zu term. Oſtern d. J. einen ſeinem Fach 
gewachſenen unverhelratheten Rentmeiſter, 
und bemerkt, daß derſelbe die Beaufſichti⸗ 
gung einer bedeutenden Brennerei mit zu füh⸗ 
ten hat. Subjekte, welche ſich deshalb mit 
guten Zeugniſſen auszuweiſen gedenken, können 
ſich hierſelbſt melden. 

Mittel⸗Steine bei Glatz, d. 11. Febr. 1842. 

Das Freiherrlich v. Lüttwißz ſche 


Wirthſchafts⸗Amt. 
Fichten⸗ 


2) 


Saamen: Verkauf. 


Bei den Herzoglich⸗Ratiborer Korft-Aemtern 
zu Hammer, Rieferftäbtel und 3embotoig ift 
noch ein bedeutender Vorrath von gutem Fich⸗ 
ten⸗Saamen, à Pfund 5 Sgr., zu haben. 
Bel bedeutenden Abnahmen billiger. 

Schloß Rauden bei Ratibor, 

den 15, Februar 1842. 
v. Ehrenftein. 


Auktion. 

Am 22ften und 23. Februar 1842 Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 
bis 4 uhr, ſollen im Lokale des hieſigen 
Stadt ⸗eih⸗Amtes mehrere verfallene Pfän⸗ 
der, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, gol⸗ 
denen und ſilbernen Uhren, kupfernen, mef- 
ſingnen und zinnernen Geräthen, Tiſch⸗, Leib: 
und Bettwäſche, Kleidungsſtücken und Bet⸗ 
ten, öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen 
gleich baare Bezahlung in Courant, verſtei⸗ 
gert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen 
Falls am Dienſtage und Mittwoch der nächſt⸗ 
folgenden Woche fortgeſetzt werden, welches 
wir, unter Einladung der Kaufluſtigen, hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 14. Dezbr. 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober: Bürgermeifter, Bürgermeiſter 
Stadträtbe. 

In der Ober⸗Foͤrſterei Windiſchmarchwißz 
werden auf den 7. März c. im Forſtſchutz⸗ 
Bezirk Windiſchmarchwitz circa 50 Stämme, 
kieferne und einige ſichtene oder tannene 
auf den Sten März, im Forſtſchutz⸗Bezirk 

Sgorſellitz, eichene und kieferne, 
auf den Iren März, im Forſtſchutz⸗Bezirk 

Schadeguhr, eichene und fichtene, und endlich 
auf den 10ten März, im Forſtſchutz⸗ Bezirk 

Wallendorf nur kieferne Bauhölzer zum meiſt⸗ 

bietenden Verkauf geſtellt. 

Der Verkauf findet in den betreffenden 
Etatsſchlägen ſtatt und dauert von früh um 
10 uhr bis Nachmittags um 1 uhr. Die Forſt⸗ 
ſchutz-Beamten find angewieſen, den Käufern 
vor dem Termine auf Verlangen die Hölzer 
vorzuzeigen. Die Verkaufs⸗ Bedingungen wer⸗ 
den, wie früher, beim Termine bekannt gemachtz 
ebenſo muß auch die Bezahlung des Steiger⸗ 
preiſes ſofort an den anweſenden Kaſſenbe⸗ 
amten erfolgen. 

Windiſchmarchwitz, den 15. Februar 1842. 

Der koͤnigl. Ober⸗Förſter Gentner. 


Bau⸗Verdingung. 

Bei den Förſtereien Klein⸗ujeſchütz, Wal⸗ 
decke und Pechofen der Königl. Forſt⸗Verwal⸗ 
tung Katholiſch⸗Hammer, fo wie auch beim 
dortigen Brettmühlen⸗Etabliſſement, ſollen 
mehrere in Unterſchwellungen und Unter⸗ 
mauerungen der Wände, desgleichen in Auf: 
legung neuer Stroh- und Schindelbedachun⸗ 
gen ꝛc. beſtehende und zuſammen bei den 
verſchiedenen Gebäuden auf 264 Rthl. 29 
Sgr. veranſchlagte Baulichkeiten an quall⸗ 
ſizirte und kautlonsfähige Werkmeiſter ver⸗ 
dungen werden. 

Hierzu wird ein Licitations⸗Termin den 

25. d. M. Vormittags zwiſchen 10 und 

12 uhr im Geſchäfts⸗Lokal der Königlichen 

Forſt⸗Rendantur zu Trebnitz anberaumt, 
woſelbſt auch vor dem Termine die desfallſi⸗ 
gen Bedingungen nebſt den Koſten⸗Anſchlä⸗ 
gen eingeſehen werden können. 

Breslau, den 15. Febr. 1842. 

Schulze, Königl. Baurath ꝛc. 
Tabak Anktio . 
Am 23ten d. M. Nachm 2 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, 
4 Ctr. Varinas, rollenweiſe, 
1 Partie Cigarren und 
30 Centner Tonnen⸗Kanaſter in kleinen 
Partien, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Febr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Menbles⸗Auktion. 

Den 22ſten früh von 9 uhr an ſollen Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 42 mehrere neue und ge⸗ 
brauchte Meubles von Mahagont und 
anderen Holz, fowie einige Oelgemälde, welche 
bei mir zur Anſicht bereit ſtehen, öffentlich 
verſteigert werden. 

Reymann, Kgl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


Eine privil. Apotheke, 
welche eirca 3500 Rthlr. reines Medici- 
nalgeschäft macht, ist unter höchst an- 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen 
durch den Commissionair S. Militseh, 
Ohlauerstr. 84. 

NS. Für Apotheker-Gehülfen sind 
mehrere sehr vortheilhafte Stellen in 
renommirten Apotheken Schlesiens 
und des Grossh. Posen nachzuweisen. 


Von der Frankfurter Meſſe empfing ich 
eine Auswahl in feinen Kamlots, in % breiten 
Franzöſiſchen Thibets, fo wie in % und % 
breiten Franzöſiſchen Kattunen zu 3, Au. 5 Sgr., 
auch eine große Auswahl in , gehen, ſchwarz 
gewürkten umſchlagetüchern von 3,4 bis 5 Rtlr. 
Beſondere empfehle ich mein reichhaltiges La⸗ 
ger in weißer Waare, beſtehend in feinem 
Gardinenzeuge, glatt, brochirt und karrirt, feine 
Schottiſche Battiſte u. ſ. w. um gütige Be⸗ 


achtung bittet 
dung eit . Ningo, Hintermarkt Se 2. 


Für eine oder zwei Damen, welche auch Koſt 
und Bedlenung haben können, wird ein Zim⸗ 
mer nachgewieſen, Reuſche Straße Nr. 31, 
zweite Etage. e 


und 
* 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein zuverläſſiger Wirthſchafts⸗Verwalter 
ſucht ein Unterkommen. Nähere Auskunft 
über denſelben giebt der Getreidehändler Hr. 
Zanke, Schmiedebrücke Nr. 19 zu Breslau. 


Demoiſelles, welche gut und ſauber in 
Hüten arbeiten, finden Beſchäftigung in der 
Putz⸗ Handlung der Friederike Gräfe, 
Ring Nr. 51. 


Ein Mann, welcher ſich über ſeinen mora⸗ 
liſchen Lebenswandel genügend ausweiſen kann⸗ 
ucht ein baldiges Unterkommen als Fabrik⸗ 
auſſeher, Faktor, Hausverwalter u. dgl. Nä⸗ 
here Auskunft wird die Güte haben der Herr 
Buchhalter Müller, Herrenſtraße Nr. 20, 
zu ertheilen. 


C. F. J. v. Brauſe u. Comp. 
Hintermarkt Nr. 1, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager von Bron⸗ 
cen, Goldſtangen, Roßhaaren, Tapeten, Roul⸗ 
leaux, Polſterwaaren, Spaniſchen Wänden, 
Schlafſopha's, Matratzen und alle Sorten Ci⸗ 
garren ꝛc. zu den ſolideſten Preiſen. 


Sogleich zu vermiethen, 
am Naſchmarkt Nr. 49: 
Ein Stall zu 2 Pferden, ein Wagenplatz und 
eln Keller. 
Ferner Termino Oſtern d. J., 


ebendaſelbſt: 
Eine Schreibſtube mit daranſtoßendem Gewölbe. 
Das Nähere beim Haus⸗Eigenthümer. 


Eine Stube nebſt Alkove 
vorn heraus im ten Stock iſt an einen ord⸗ 
nungsliebenden Herrn zum Iſten Februar zu 
vermiethen. Hummerel Nr. 56, nahe an der 
Schweidnttzerſtraße. 


Ein Stall 


auf zwei Pferde, nebſt Bodengelaß und Platz 
für einen Wagen ift zu vermiethen und Term. 
Oſtern d. J. zu beziehen. Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 75 


Saamen⸗Offerte. 

Der Kunſt⸗ und Handels gärtner Friedrich 
Wilhelm Wendel aus Erfurt zeigt erge⸗ 
benſt an, daß Herr Kaufmann Strempel in 
Breslau, Eliſabethſtraße Nr. 11, auch für das 
Jahr 1842 ein Lager von den gangbarften 
Soiten der Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien 
zum Verkauf hat, wo zugleich die Preis⸗Ver⸗ 
zeichniſſe pro 1842 daſelbſt gratis zu entneh⸗ 
men ſind. 

Erfurt, im Februar 1842. 


LE” Pferde Verkauf. D 
Die bis Ende dieſes Monats 


zum Verkauf geſtellten fehler⸗ 
freien braunen Pferde, ſtehen 
täglich von früh 9 Uhr bis Mit⸗ 
tags 4 uhr Schuhbrücke Nr. 38 zur Anſicht. 
Zur größern Bequemlichkeit werden bei gutem 
Weiter auch ſelbige Mittags von 12 bis 1 uhr 
am neuen Theater in der Nähe der Conditorei 
zu ſehen ſein. Beide ſind in gleichem Alter, 
waren noch nie befchlagen und gehören außer 
ihrem ſchönen Gange zu den ſchönſten Trabern. 
3 ———— ͥͤ ͤE6ũ6. 
2 neben dem Zahnſchen Kaffee⸗ 
hauſe zu verkaufen. 
Zu vermiethen. 
Weidendamm Nr. 9 iſt eine freundliche 


Wohnung an einen ſoliden Mlether zu ver⸗ 
miethen. Näheres Urfulinergaffe Nr. 13 


Ein meublirtes Zimmer iſt Oplauer Straße 
Nr. 35 im zweiten Stock vorn heraus zum 
1. März zu vermiethen. 

In vermiethen 
Schweidnitzer Straße Nr. 14 eine Wohnung 
im Hintergebäube, 2 Treppen hoch, beſtehend 
in 2 Stuben, Küche und Kammer. 

Eine gebrauchte aber noch ganz gute Brau⸗ 
pfanne von 684 Quart iſt billig zu verkaufen, 
Reuſcheſtraße Nr, 17. 


500 Rthlr. 


ſind gegen 5 pet. Zinſen auf eln ſtädtiſches 
oder äadlche Grundſtück, in oder bei Breslau, 
bei guter Sicherheit, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, bald zu verleihen. Nähere Auskunft 
wird Herr Commiſſ.-Rath Melcher, Neue 
Schweidnlger⸗ Straße Nr. 2, zu geben die 
Güte haben, 

Für 1 Rtlr. 10 Sgr. lagert der Centner 
beſtes trocknes Seegraß in Ballen, vor dem 


Meubles, Hausgeräth, ſo wie 
eine ſechs Monate alte Dogge 
find Tapenzlenſtraße Nr. 4 B., 


Oderthor, Salzgaſſe Nr. 5. Anmeldungen 
hierauf erbitten wir uns Ring Nr 32, wo 
auch beſtes trodned Seegras in der kleinſten 


Quantität in , , 4 und ganzen Gent: 
nern verkauft wird. 
übner u. Sohn, Ring Nr. 32. 
Kammerjungfern, Schleußern und tüchtige 
Köchinnen können ſich melden und werden bal⸗ 
digſt verſorgt durch das Commiſſ.⸗Cemtolr 
von E. Berger, Ohlauerſir, Nr. 77. 


3 
Die ſehr geehrten Theilnehmer meines 
Tanz⸗Unterrichts bitte ich ergebenſt, ſich den 
22, d. M. Abends 6 Uhr, im Saale des Hrn. 
Eiebich gefälligft einzufinden. Förſter. 

Von den bei mir ſo beliebt gewordenen 
nachſtehenden Sorten Cigarren habe wieder 
bedeutende Sendungen erhalten: 

La Fama in ¼ Kiften, 8 Rtlr. 15 Sgr., 

Superfine Woodwille dito, 9 Rtlr. 15 Sgr., 

Integridad, dito, 9 Rtlr. 15 Sgr., 

Havanna. 

La Fama in 2/4, Kiften, 11 Rtlr. 15 Sgr., 

Cabannas in ¼ Kiſten, 12 Rtlr., 

Jaquez, dito, 13 Rtlr. 

Bei Abnahme von Tauſenden billiger. 
L. A. Schleſinger, 
Schweidnitzer Straße Nr. 48. 

Ein geübter Feldmeſſer⸗Gehülfe ſucht ein 
Engagement. Näheres in der Tuch⸗Handlung 
E. B. Krüger, Ring Nr. 1, zu erfahren. 

Eine große Remiſe iſt zu vermiethen, 
Ohlauerſtraße Nr. 24, bei Lobethal. 

Karlsſtraße Nr. 49 iſt die ſehr vortbellhaft 
gelegene Kupferſchmiede⸗Gelegenheit nebſt Woh⸗ 
nung, Remiſe und Keller ꝛc., welche ſich auch 
zu jedem andern Geſchäfte gut eignen dürfte, 
von Oſtern c. a, ab im Ganzen ober auch 
getheilt zu vermiethen und das Nähere in 
dem Geſchäftslokal des Kommiſſtons⸗ Raths 
Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37 zu erfahren. 

Tauf⸗ und Conſirmations⸗Denkmünzen in 
Gold und Silber empfehlen: . 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


Brauerei⸗Utenſilien. 

Ein Gährbottich, 4644 Quart nebſt 
Meſſinghahn und kupfernem Trichter, 
1 Stellbottich, 3187 Qu., Maiſch⸗ 
bottich 5716 Qu., 1 kupferne Brau⸗ 
pfanne 1604 Qu. ſtehen fofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Ring Nr. 32 im Gewölbe. 


Domingo ⸗Kaffee, 
ſchön und teinſchmeckend, frei von Steinen, 
das Pfund 6%, 7, 8, 9 und 10 Sgr. 


Java ⸗Kaffee, 
von anerkannter Güte, das Pfd. 7%, Sgr.; 


wirklichen oſtindiſchen Brod⸗ und Farin⸗iZucker 
möglichſt billig, empfiehlt: 


52 Stöbiſch, 
Kupferſchmiedeſtr. 14, im blauen Adler. 


Neue engl. Fettheringe. 

Von dieſen delikaten Heringen erhielt ich 
noch eine Sendung und verkaufe davon in 
Fäßchen, 45 — 50 Stück enthaltend, A 1 Rtl., 
einzein das Stück 1 Sgr. 

oh. Gottl. Plautze, 

Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 
77 U I 


Reuſcheſtraße Nr. 53 iſt eine Stube und 
Alkove im dritten Stock vorn heraus zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. 1 


Comtoir, Nemiſen und Keller 
find Karleſtraße Nr. 45 zu vermiethen und 
bald wu beziehen, Näheres hierüber am Ringe 
Nr. 21. 


Für einen einzelnen Herrn 
iſt eine Stube mit anſtoßendem Kabinet Karls⸗ 
Straße Nr. 45 zu vermiethen. Näheres hier⸗ 
über am Ringe Nr. 21. 


SN 
7 Caviar⸗Anzeige. 
Den letzten Transport friſchen, groß⸗ 
törngien, wenig geſalzenen ächt aſtra⸗ 
chaniſchen Caviar erhielt fo eben und 
offerirt ſolchen bei reeller Bedienung 
zu billigem Preiſe: H; 
Moſchnikoff, Schuhbrücke Nr. 70. 
Pr 


Zwei Drucker⸗Gehülfen 


können ſofort antreten bei Leopold Freund 
in Breslau. 


Wer vier alte Fenſter von 3 bis 4 Ellen 
Länge zu verkaufen hat, bellebe ſich zu mel⸗ 
den im Comtoir Albrechtsſtraße Nr. 37. 


—— —ð———ͤ⁊ͤĩrÜ—ßLͤͥʒ ĩ —— ͤ ä ä.I5ã ĩ˖ — nn 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche ꝛc. 
iſt in der Ohlauer⸗Straße Nr. 24, drei Trep⸗ 
en hoch, von Oſtern ab zu vermiethen und 
dafelbſt das Nähere zu erfragen. 


Neue Schlafſopha's, 


ſo wie verſchiedene andere Sopha's, und 

Roßhaar⸗ und Seegras⸗Mattatzen empfiehlt 

zu a PN 205 A me 

ar € a a , 
Nikolai⸗Straße Nr. 80. 


Meines, gut raffinirtes Rübol, 
eigener Fabrit⸗ das Pfund für 4½ Sgr., iſt 
zu haben: Junkernſtraße Nr. 19. 


Nr. 81 iſt in der Bell: 
beſtehend aus drei Zim⸗ 
laß, von Oſtern ab zu 
Nähere daſelbſt zu er⸗ 


Ohlauer Vorſtadt. 
Etage eine Wohnung, 
mern, Küche und Betg⸗ 
vermlethen, und iſt das 
fahren. 


10 
Eine ſilberne Armſpange, 


in Form einer Schlange, mit Rubinen deſetzt, 
iſt am Sonntag Nachmittag, den 13. Februar, 
entweder auf der Schweidnitzer Straße oder 
der äußeren Promenade verloren worden. — 
Gegen eine angemeſſene Belohnung wird um 
deren Zurückgabe, Karlsſtraße Nr. 6, erſte 
Etage, freundlichſt gebeten. 

Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 
welcher in allen Branchen der Landwirthſchaft, 
ins beſondere auch der Dampfbrennerei, erfah⸗ 
ren iſt, und erforderlichen Falls eine Kaution 
bis zur Höhe von 1000 Athien, erlegen kann, 
ſucht eine derartige Anſtellung. Näheres er⸗ 
nf die Saamen⸗ Handlung, Karlsſtraße 
Nr. 2. 

Auf der Ohlauer Straße Nr. 74 iſt der 
erſte Stock, beſtehend aus ſieben heizbaren 
Zimmern, ein Kabinet, ein großes geſchloſſenes 
Entree, welches auch als Zimmer benützt wer⸗ 
den kann, ſehr heller Küche und dem nöthigen 
Beigelaß zu vermiethen. Die näheren Bebin: 
gungen ſind beim Hauseigenthümer zu er⸗ 
fragen. 

Breslau, den 18. Februar 1842. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen find 
Kränzelmarkt Nr. 1 zwei Wohnungen, jede 
von zwei Stuben. Näheres beim Haushälter. 

Zur 1. und 2. Klaſſe 85, Lotterie iſt das 

4 Loos Nr. 60934, lit. b., verloren gegan⸗ 

gen, vor deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird. 
Joſ. Holſchau. 

Ein großes Zimmer mit Möbeln, vorn her⸗ 
aus, iſt vom 1. April c. ab zu vermiethen: 
am Neumarkt Nr. 9, 2 Stiegen, 

Auf der Reuſchen Straße Nr. 17 iſt eine 
Stube für einen einzelnen Herrn zu ver⸗ 
miethen. 


Die Tafelglas⸗Handlung 
des Blafer-Meifter L. W. Wittig, 
Nikolaiſtraße Nr. 43, am Thore, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preifen eine große 
Auswahl halbweißes und halbgrünes 


ſtarkes „ 
Frühbeet⸗Fenſterglas, 

ſo wie auch eine große Partie von Amſterdam 

erhaltener guter 


Glafer- Diamanten, 


das Stück zu dem nur äußerſt billigen Preife 
von 1 Nthlr. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Februar. Gold. Gans: Herr 
Miniſter⸗Reſident Kammerherr v. Bockelberg 
u. Frau Oberſt v. Bockelberg aus Karlsruhe. 
Hr. Geh. Sanitätsrath Dr. Martini a. eru⸗ 
bus. Hr. Reg.⸗Rath Baron v. Reibnitz aus 
Poſen. HH. Gutst. Bandemann a. Dobrzyn, 
Bandemann a. Gora. Herr v. Schweinichen 
a. Roznig. Frau v. Niemojewska aus Poſen. 
Hr. Hauptm. André a. Neiſſe. Hr. Inſpektor 
Kuhn a. Adelsbach. Herr Kaufm, Hagedorn 
a, Hamburg. — Drei Berge: Hr. Bar. 
v. Gruben a. Berlin. Hr. Kaufm. Pfennig 
a. Aachen. — Goldene Baum: Hr. Käm⸗ 
merer Kleiner aus Kobylin. Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Fränkel a. Ziegenhals, 
Schück a. Ober⸗Glogau, Färber a. Beuthen. 
— Hotel de Saxe: Hrrr Gutsb. Major 
v. Euen aus Peisterau, — Goldene Zep⸗ 
ter: Hr. Inſp. Werner aus Lorzendorf. — 
Hotel de Slleſie: Hr. Lieut. Braune u. 
Hr. Partikulier Raacke a. Wohlau. — Deut: 


Poſen. Hr. Partikulier Scholz aus Dresden. 
Hr. Bildhauer Kolm a. München. — Weiße 


Adler: Hr. Kammerherr Graf Henkel von 
Donners mark a. Siemianowig. Herr Gutsb. 
Graf v. Slerstorpff a. Koppig. Hr. Probſt 
Gretſchelski a. Oſſenge. — Rautenkranz: 
HH. Kaufl. Krogmann a. Oldenburg, Bank: 
witz aus Münſterberg. — Blaue Hirſch 
Frau v. Köckrig a. Tſchanſchwig. Hr. Juſp⸗ 
Wollny v. Rogau. 
Den 19. Februar. Gold. Gans: Se, 
Durchlaucht der Fürſt v. Sulkowski u. Herr 
v. Baranowski aus Reifen. Herr Lleut. von 
Axleben a. Goͤrllz. Hr. Maler Raumann a. 
Berlin. HH. Kaufl. Mendelsſohn aus Dam 


zig, Gabriel und Mutzenbech r aus Hamburg 
— Drei Berge: 99. Gutsb. Heumann 
a. Rennersdorf, Methner a. Jakobsdorf. Hr. 


Partikulier Hildebrand aus Glogau. 
Kaufl. Götze a. Glauchau, Carl aus Leipzig, 
Schreiber a. Zwickau, Biſchewski aus Fran 
ſurt a. O., Kaapcke a. Schwedt, Erfurt aus 
Magdeburg. — Goldene Schwert: HH 
Kaufl. Bertelsmann a. Bielefeld, Friedländer 
aus Berlin. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. 
Bauer a. Glogau. — Weihe Adler: Hr. 
Gutsb. Freih. von Richthofen aus Plohe. — 
Rautenkranz: Hr. Maſchinenbauer Bein⸗ 
dorff a. Saynerhütte. Hr. Kaufm. Seliger 
a. Oppeln. — Blaue Hirſch: Hr. Guts⸗ 
pächter Morowski aus Koslowa Gora. Hr. 
Inſpektor Kirſchke aus Klein⸗Oels. — Zwei 
goldene Löwen: 
czewski a. Oels. Hr. Inſp. Lange a. Brleg.⸗ 
— Hotel de Sileſie: Herr Butsb. Wit 
von Dörring aus Ronnewig. — Deutſche 
Haus: Herr Reg ⸗Aſſeſſor v. Jeetze a. Por 
fen. — Hotel de Saxe: Herr Dr. phil. 
Jacoby a. Poſen. HH. Gutsb. v. Rothkirch 
a. Priffelwig, Maretzki und Niska a. Dupin. 
Privat » Logis: Junkernſtr. 35: Hert 
Ober⸗Landesgerichs⸗Aſſeſſor Reimelt a. Oppeln. 
Am Ringe 15: Herr Gutspächter Röh⸗ 
licke a. Peiskersdorf. — Weidenſtr. 14: Hr. 
Landes⸗Aelteſter v. Keltſch a. Skarſinc. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 19. Februar 1842. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
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Geld-Course. 
Holländ. Rand- Dukaten 
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108% 
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Polnisch Papier-Geld „ .» » 
Wiener Einlös.-Scheins. . » » 
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Effecten 9 Course. 
Staats-Schuld-Scheine, 
Seshdl.-Pr.-Scheine  OR.| — 
Breslauer Stadt-Obligat, 14 
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Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Pos. Plaudbriefe] 4 
Schles. Pfadbr. v. 1000 R. |a%/, 
dito dito 100 3% 1 
dito Litt. B. Pfabr. 1000 4 
Aito dito 100 4 
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Univerſitäts 


10. Februar 1842. gen. 


E. | Inneres, 


3 


Morgens 0 uhr. 28“ 0,30 
7 9 u 


: r. 
Mittags 12 uh 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 


9 uhr. 


che Haus: Hr. Reg.⸗Rath Holzheimer aus 
9 uhr. 156 ‘ 
2 
3 


Temperatur: Minimum — I, U Maximum + 2, 2 Oder + 9. — 
elde Preiſe. Breslau, den 19. Februar. i 
. f Mittler, Nledrigſt eg gr, 
Weizen: 2 Nl. 18 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 13 Sgr. 0 Pf. 2 Rl. 8 Sgr. ch. 
Roggen: 1 Nl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 8 Sor. — . 
Gerſte: — Rl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. — Al. 28 Sr. 
BUN — Nl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 3 Pf. — Rl. 21 Sgt. — 


Thermometer. 


Sternwarte. 
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= 
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Herr Kaufmann Bil 


u U 20 Sgr. 
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kein Porto angerechnet wird. 
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Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitun 
für die Zeitung allein 1, Thaler 15 0 Die Chronſt allein koſtet 


90 Verbindung mit ihrem 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeſtung allein 2 Tyhln, die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den 


„Aus et die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Sgr. Auswärts koſt geehrten Intereſſenten für die Chronik 


